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Unser Müll liefert Energie
Was bei uns in den Abfalleimer geworfen und später vom Müllwagen aufgesam-

melt wird, wandert nach Beringen in die Kehricht-Aufbereitungsanlage (KBA) 

Hard. Dort werden die Abfälle geschreddert und gepresst, bis sie so aussehen 

wie auf obigem Bild. Danach, so erklärt es der stellvertretende KBA-Betriebsleiter 

Daniel Ribi, kommen die «Abfallbriketts» nach Buchs im Kanton St. Gallen, wo 

mit ihrer Verbrennung Energie gewonnen wird. Doch nicht nur der Kehricht 

liefert Energie: Aus Grünmüll wird die KBA bald Biogas herstellen. Seite 16

17 Die Eisenleger sind 

ganze Kerle und wissen, was 

sie wollen. Die Unia kümmert 

sich um ihr Arbeitsleben.

8 Mobbing im Internet gibt 

es auch in Schaffhausen. Die 

Eltern haben Nachholbedarf 

in Sachen Aufklärung. 

3 Viele junge Schaffhause-

rinnen und Schaffhauser 

suchen ihr Glück in einem 

anderen Kanton. Wieso?

ausgang.sh  

Die Kurzfilmnacht-Tour von 

Swissfilms macht auch dieses Jahr 

wieder Halt im Kino Kiwi Scala.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

«Die Wege des Herrn sind unergründlich». Dieser 
Spruch lässt sich auch gut auf die Zukunftspla-
nung von jungen Schaffhauserinnen und Schaff-
hausern übertragen. Wie die neusten Zahlen des 
Bundesamtes für Statistik zeigen, wird die hiesige 
Bevölkerung immer älter. Viele junge Menschen 
suchen nach dem Schul- oder Lehrabschluss ihr 
Glück in einem anderen Kanton oder gar in ei-
nem fremden Land. Die Gründe hierfür sind un-
terschiedlicher Natur: Vielleicht verlassen sie ihr 
gewohntes Umfeld, um in einer Universitätsstadt 
zu studieren, oder sie wollen sich einfach nur in ei-
nem neuen Arbeitsumfeld weiterentwickeln. Das 
Argument, in Schaffhausen kenne man nach 20 
Jahren alles und jeden, wird in diesem Zusam-
menhang nicht selten angeführt.

Kann man diesem Trend entgegenwirken? 
Nein. Die jungen Erwachsenen suchen in ihrer 
Sturm-und Drang-Phase nach neuen Herausfor-
derungen, wollen sich persönlich und auch be-
ruflich auf ein neues Umfeld einlassen und sich 
fern der Heimat beweisen. Ob sie eines Tages nach 
Schaffhausen zurückkehren, ist ungewiss.

Um diese «unergründlichen Wege des Herrn» 
in die richtigen Bahnen zu lenken, versucht der 
Kanton Schaffhausen – um in der biblischen 
Sprache zu bleiben – seine verlorenen Schafe mit 
dem Slogan «Ein kleines Paradies» zurückzuge-

winnen. Dieses Bild vom kleinen und überschau-
baren Rückzugsort trifft den Nagel ziemlich ge-
nau auf den Kopf. Zu genau, könnte man sagen. 
Denn: Viele «Exil-Schaffhauser», die zwar beto-
nen, dass sie die Vorteile Schaffhausens durch-
aus zu schätzen wissen und auch gerne hierher 
auf Besuch kommen, haben aus genau diesem 
Grund ihre Heimat verlassen. Um sich beruflich 
und persönlich zu verwirklichen, haben sie das 
behütende und idyllische kleine Städtchen, wo 
«ein dä ander kännt», hinter sich gelassen.

Gibt es denn überhaupt Alternativen, um die 
Überalterung der Bevölkerung zu verhindern? 
Würde es vielleicht etwas bringen, Schaffhausen 
anstatt als «kleines Paradies» als «Vorhölle Zü-
richs» anzupreisen, in dessen Dschungel sich die 
Jungen erst zurechtfinden müssen? Wohl kaum. 
Solange in Schaffhausen keine Universität steht 
und es nicht genügend Fachhochschulen gibt, die 
auch junge Erwachsene aus anderen Städten an-
ziehen, wird man sich mit den heutigen Verhält-
nissen abfinden müssen. 

Immerhin hat die Umfrage unter einigen 
«Weggezogenen» gezeigt, dass sich viele von ih-
nen aufs Alter hin durchaus vorstellen können, 
in die Munot stadt zurückzukehren. Dass dies be-
reits bei der Familiengründung geschieht, ist eher 
unwahrscheinlich. Schliesslich haben sie sich in 
ihrer neuen Heimat bereits eine Existenz aufge-
baut. Aber im fortgeschrittenem Alter vermag 
das «kleine Paradies» seine verlorenen Adams 
und Evas anscheinend wieder vermehrt anzulo-
cken. Ältere Menschen fühlen sich hier rundum 
wohl, geniessen die Naherholungsgebiete wie den 
Rhein oder den Randen und das überschaubare 
gesellschaftliche Leben in der Altstadt. Und das 
ist doch auch nicht zu verachten.

«Ein Rosenkrieg ist ein Desaster»
Kanton: Mediatorin Michèle Hubmann zum Sorgerecht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6

«Teil unserer Kultur und Identität»
Wochengespräch: Eduard Joos forscht Schaffhauser Flurnamen nach . . . . . . . . . . . . . .  11

Regionale Schatzkammer nutzen
Stadt: Offensive Strategie für das Museum zu Allerheiligen vorgestellt . . . . . . . . . . . . .  22

Rubriken
Donnerstagsnotiz: Philipp Flury über «eine ganz normale Familie» . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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«Vorhölle» oder «kleines Paradies»? 

Marco Planas zur 
Überalterung in 
Schaffhausen (vgl. S. 3)
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Dem Kanton Schaffhausen fehlt es an jungen Männern und Frauen

Lieber urban als idyllisch
Es ist kein Geheimnis: Die Bevölkerung in der Schweiz wird immer älter. Schaffhausen ist besonders 

stark von dieser Überalterung betroffen, weil viele junge Erwachsene der Munotstadt den Rücken 

kehren. Doch wieso ist das so? Hier ein paar Antworten.

Marco Planas

Vor wenigen Wochen veröffentlichte das 

Bundesamt für Statistik eine Studie bezüg-

lich der Bevölkerungsentwicklung in den 

nächsten 25 Jahren. Das Szenario geht 

schweizweit von einem Wachstum von 

rund 12,5 Prozent aus. Vor allem in den 

Einzugsgebieten der Metropole Zürich 

und im Genfersee-Raum werden die Ein-

wohnerzahlen bis ins Jahr 2035 deutlich 

steigen. Nur wenig von dieser Entwick-

lung betroffen ist der Kanton Schaffhau-

sen, wo lediglich ein Bevölkerungswachs-

tum von 3,1 Prozent erwartet wird.

Ganz vorne mit dabei ist Schaffhausen 

hingegen beim prozentualen Anteil der 

älteren Einwohnerinnen und Einwohner. 

Bereits heute machen die über 65-Jähri-

gen rund 20 Prozent der hiesigen Bevöl-

kerung aus. Schenkt man den Zahlen des 

Bundesamtes Glauben, steigt dieser An-

teil in den nächsten 25 Jahren auf 30,4 

Prozent an. Mehr «Pensionierte» leben 

dann nur noch im Tessin und in Appen-

zell Ausserrhoden. Woran es liegt, dass 

gewissen Kantonen die jungen Erwachse-

nen «ausgehen», beantwortet die Studie 

nicht. Fragt man jedoch direkt bei den be-

troffenen «Exil-Schaffhauserinnen und 

Exil-Schaffhausern» nach, erhält man ein 

paar interessante Antworten.

Etwas Neues erleben
Ein Hauptgrund für den Wegzug aus 

Schaffhausen sind die Weiterbildungs-

möglichkeiten. Wer nach der Matur stu-

dieren möchte, packt nicht selten sei-

ne sieben Sachen und zieht in die ent-

sprechende Universitätsstadt. So gesche-

hen etwa beim 23-jährigen Matthias 

Perrin und bei der 21-jährigen Anna-Pie-

rina Godenzi. Beide studieren und woh-

nen mittlerweile in Bern. Schwer gefal-

len sei ihnen der Wegzug aus Schaffhau-

sen nicht. «Nach der Kanti habe ich mich 

sehr darauf gefreut, mein bekanntes Um-

feld zu verlassen und in eine andere Stadt 

zu ziehen», erinnert sich Perrin. Ähnlich 

erging es auch Godenzi: «Nach der Matur 

war es an der Zeit, aufzubrechen und et-

was Neues kennenzulernen.»

In Bern haben sich die Beiden sehr gut 

eingelebt. Die Frage nach einer allfälligen 

Rückkehr in die Munotstadt kommt für 

sie noch viel zu früh. Matthias Perrin 

sagt: «In Schaffhausen ist es zwar sehr 

schön, aber hier in der Hauptstadt ist na-

türlich einiges mehr los.» Dies kann An-

na-Pierina Godenzi nur bestätigen. «Seit 

ich in Bern lebe, habe ich das übersichtli-

che Schaffhausen, wo man alles und je-

den kennt, wieder mehr schätzen ge-

lernt. Dennoch denke ich noch nicht über 

eine Rückkehr nach.» Dies komme für sie 

erst etwa im Alter von 35 oder 40 Jahren 

in Frage. Wenn überhaupt.

Etwas weniger weit weg von «daheim» 

wohnt der 24-jährige Claudio Burri. Er 

besucht die Pädagogische Hochschule in 

Zürich. Ende des letzten Jahres hat er 

sich dazu entschlossen, seinen Wohnort 

in die Nähe der Ausbildungsstätte zu ver-

legen: «Vorher wohnte ich in Beringen. 

Mit der Zeit wurde das Hin-und-her-Pen-

deln einfach zu mühsam.» Obwohl er 

sich in Zürich wohl fühlt, ist Burri häu-

fig noch in Schaffhausen anzutreffen. 

Viele junge Erwachsene, die Schaffhausen einmal verlassen haben, kommen nicht mehr zurück. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 16. April 
20.00 St. Johann: «Du schöner Le-

bensbaum des Paradieses» - Or-
gelmusik und Texte zum Kreuz 
als Lebensbaum mit Marc Neu-
feld und Heinz Brauchart

Sonntag, 17. April 
09.30 Steig: Konfirmationsgottesdienst 

mit Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli und Pfarrer Martin Baum-
gartner. Thema: «live your life, 
live your dreams». Predigt: Off. 
21, 1.5. Mitwirkung der Konfir-
manden; Urs Pfister, Orgel und 
Flügel. Chinderhüeti

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Palm-
sonntagsgottesdienst im Müns-
ter: «Von dem, der da kommt im 
Namen des Herrn – Jesu Einzug 
in Jerusalem» (Joh. 12,12-19) & 
«Te Deum» von Henry Purcell, 
La Capella Kirchenchor Schaff-
hausen, Johannes Debrunner & 
Albert Glauser (Trompeten), So-
phie Ehrismann & Sabrina Jud 
(Violinen), Brigitte Maurer (Viola), 
Samuel Nyffeler (Violoncello), 
Leitung: Regula B. Schütt-Jud, 
Peter Leu (Orgel), Pfr. A. Heieck; 
Chinderhüeti

19.15 St. Johann: Passionsandacht 
zum Palmsonntag im St. Johann 
mit Pfarrer Heinz Brauchart, Or-
gel: Marc Neufeld

Dienstag, 19. April 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür (9. August Beginn des 
neuen Buches:  «Ich bin dann 
mal weg» von Hape Kerkeling)

Mittwoch, 20. April 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

20.00 Steig: Filmabend mit  Pfr. Mar-
kus Sieber: «Jesus Christ Super-
star», im Steigsaal

Freitag, 22. April 
09.30 Steig: Karfreitagsgottesdienst 

mit Pfarrer Markus Sieber. Mit-
wirkung von Walter Rüegsegger, 
Bass. Anschliessend Abendmahl 
im Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
mit Feier des Abendmahls zum 
Karfreitag,  Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter/Pfr. Wolfram Kötter «Wenn 
der Tod das Leben in sich trägt»

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 17. April
09.30 Palmsonntag, Eucharistiefeier mit 

Pfr. Martin Bühler

Bettenreinigung
in einem Tag!
Decken und Kissen werden morgens 

abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.
Inhalt reinigen: Decken Fr. 30.-, Kissen Fr. 12.-. 

Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf! Neue  

Decken und Kissen; auch Spezialanfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

ZOLLINGER + CO AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com

www.rafzerfeld.com

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

B E T T W A R E N FA B R I K

VERSCHIEDENES

Ludothek Schaffhausen
Krimi-Dinner – Gäste zu einem feinen 
Essen einladen und dazu einen 
Kriminalfall lösen? Auf einer CD führt 
bei Cluedo Live Party der Butler, bei 
Mörderische Dinnerparty der Detektiv 
Herlock Sloames durch das Spiel.
Sind Sie neugierig geworden?  
Gerne beraten wir Sie! 079 847 09 14, 
www.schaffhausen.ch/ludothek

10.15 Münster/St. Johann: Abend-
mahls-Gottesdienst im Münster. 
Das Vokalensemble des  Hoch-
rhein-Kammerchores singt  Teile 
aus der Missa «De beata Virgi-
ne» von Palestrina, Ltg. Regula 
Schütt-Jud.  Pfr. Matthias Eich-
rodt, Chinderhüeti

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Vendredi saint, 22 avril
11.15 Chapelle du Münster, culte cé-

lébré par M. Pedro Carrasco, 
cène

Schaffhausen-Herblingen

Palmsonntag, 17. April
10.00 Gottesdienst und Kirchgemein-

deversammlung

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 17. April
09.30 Palmsonntagsgottesdienst,  

Mt. 21,1-11 «Der Einzug in Jeru-
salem», Pfr. Daniel Müller 
Peter Geugis, Orgel

Dienstag, 19. April
07.45 Besinnung am Morgen  

Mittwoch, 20. April
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Karfreitag, 22. April
09.30 Karfreitag-Gottesdienst mit 

Abendmahl, Pfrn. Britta Schön-
berger, Peter Geugis, Orgel, 
Lukas Seiler, Saxophon

Amtswoche 16:  Britta Schönberger

Terminkalender 

Senioren Naturfreunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 20. April. Wanderung 
von Etzwilen-Pleuelhuusen-Hüt-
tebärg-Stein am Rhein. Treffpunkt: 
Schaffhausen, Bahnhof Schalterhalle, 
13.15 Uhr. Leitung: E. Flegel. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 
42 82.

BAZAR

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade rich-
tig, denn ein Bazar-Kleininserat in der  
Donnerstagsausgabe der «schaff-
hauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr  
Gegenüber zu finden. Es ist ganz ein-
fach: Anliegen notieren und einsenden 
an: «schaffhauser az», Platz 8, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen. Vergessen 
Sie Ihre Adresse oder Telefonnummer 
nicht! Die Rubrik «Verschenken» ko-
stet nichts, in der Rubrik «Gesucht» 
sind Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal 10 
Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld 
bitte bar bei.
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Sei es, um sich mit Freunden zu treffen 

oder sich in der Unterstadt zu verkösti-

gen. Burri: «Eine so gute Gelateria wie in 

Schaffhausen habe ich in Zürich leider 

noch nicht gefunden.» Eine Rückkehr 

schliesst der 24-Jährige nicht kategorisch 

aus, sie kommt im Moment aber nicht in 

Frage. Dafür gefällt ihm das Leben in der 

Grossstadt viel zu gut. Daran ändert auch 

die Imagekampagne «Schaffhausen. Ein 

kleines Paradies» herzlich wenig: «Para-

diesisch beschreibt Schaffhausen ziem-

lich gut. Die Stadt ist klein, überschau-

bar und wunderschön. Ich glaube aber 

nicht, dass junge Leute so etwas suchen», 

sagt Burri.

«Schlicht zu klein» 
Diese Auffassung teilt auch die 30-jähri-

ge Susanne Rebsamen. Schaffhausen sei 

zwar – wie es die Imagekampagne an-

preist – klein und idyllisch, doch genau 

hier liegt ihrer Meinung nach das Prob-

lem: «Viele junge Leute wollen sich noch 

nicht zurückziehen und bevorzugen ein 

urbaneres Umfeld.» Rebsamen selbst stu-

dierte in Fribourg Sozialarbeit und Sozial-

politik, mittlerweile arbeitet sie für die 

Stadt Bern im Kompetenzzentrum Inte-

gration. Eine Rückkehr nach Schaffhau-

sen kommt für sie zurzeit nicht in Frage. 

Dafür sei das berufliche Umfeld in Bern 

einfach viel zu spannend. Auf die vielsei-

tigen Fachveranstaltungen, aber auch auf 

das kulturelle Angebot in der Hauptstadt, 

möchte sie nicht verzichten. 

Schon viel von der Schweiz gesehen hat 

der 30-jährige Matthias Pem. Nach seinem 

HSG-Studium in St. Gallen arbeitete und 

lebte er unter anderem in Zürich und in 

Basel, mittlerweile ist er in Winterthur zu 

Hause. «Schaffhausen ist nett und über-

sichtlich, aber schlicht zu klein. Das Ange-

bot, sei es im gastronomischen, kulturel-

len oder im beruflichen Bereich, kann na-

türlich nicht mit demjenigen von Gross-

städten konkurrenzieren», sagt Pem. Eine 

Rückkehr ins «kleine Paradies» – auch er 

findet diese Bezeichnung passend – kann 

er sich frühestens dann vorstellen, wenn 

er eines Tages Kinder haben sollte.

Keine Rückkehr trotz Kindern
Bleibt also die Hoffnung, dass die vielen 

jungen Schaffhauserinnen und Schaff-

hauser, die in grossen Städten studiert 

und berufliche Erfahrungen gesammelt 

haben, spätestens dann an den Rhein zu-

rückkehren, wenn sie eine Familie grün-

den und Kinder bekommen. Doch dies 

ist keine Selbstverständlichkeit, wie man 

beispielsweise bei der 30-jährigen Ilona 

Ott sieht. Nach der Matur absolvierte sie 

ein Studium an der Tourismus-Fachhoch-

schule im Tessin, seit 2007 ist sie Touris-

musdirektorin im Puschlav. In wenigen 

Wochen erwartet Ott nun ihr erstes Kind 

– der ideale Zeitpunkt also, in die alte 

Heimat zurückzukehren? Weit gefehlt. 

«Mein Mann kommt aus dem Kanton 

Bern, wo wir auch gemeinsam hinziehen 

werden. Dies nicht zuletzt wegen der vie-

len Arbeitsmöglichkeiten im Bereich Tou-

rismus», sagt Ott, die zu Beginn ihrer Aus-

bildung durchaus noch damit liebäugel-

te, nach dem Studium wieder in Schaff-

hausen zu leben: «Damals hinterliess ich 

in der Munotstadt praktisch meinen gan-

zen Freundeskreis. Ich habe mich im Tes-

sin aber sehr schnell eingelebt und auch 

ein neues Umfeld aufgebaut. Zudem sind 

viele ehemalige Schulfreunde und Schul-

freundinnen in den letzten Jahren eben-

falls aus Schaffhausen weggezogen.»

Die Kampagne «Ein kleines Paradies» 

findet die Tourismusdirektorin übrigens 

keine schlechte Idee. Dieses Bild wider-

spiegle durchaus die Schönheit der Re-

gion. Schaffhausen dürfe sich allerdings 

nicht zu klein machen. «Von der Infra-

struktur her bietet Schaffhausen alles, 

was man zum Leben braucht. Das darf 

man gegen aussen durchaus auch selbst-

bewusst kommunizieren.»

Schon zwei Kinder hat der 30-jährige 

Nik Ackermann. Doch auch für den ange-

henden Primarlehrer ist dies kein Grund, 

sein Domizil wieder nach Schaffhausen 

zu verlegen. Zusammen mit seiner Fami-

lie lebt er in Basel, wo er sich mittlerwei-

le ganz zu Hause fühlt. Seine Heimat-

stadt hat er dennoch in sehr guter Erin-

nerung und ist auch regelmässig bei sei-

nen Eltern zu Besuch. Auf den Zeitpunkt 

einer möglichen Rückkehr angespro-

chen, antwortet er – ganz im Sinne des 

Szenarios des Bundesamtes für Statistik – 

«Vielleicht irgendwann aufs Alter hin.»

n mix

Schaffhausen. Das kantona-

le Baudepartement verschärft 

zusammen mit der Schaff-

hauser Polizei und den Spitä-

lern Schaffhausen die Praxis 

bei öffentlichen Beschaffun-

gen: Künftig werden nur noch 

Anbieter berücksichtigt, wel-

che die Bestimmungen zum 

Schutz fundamentaler Arbeits-

normen einhalten. 

Konkret hat der Unterneh-

mer im Rahmen einer Selbst-

deklaration künftig folgende 

Fragen schriftlich zu beant-

worten: «1. Verpflichtet sich 

der Anbieter, die acht von der 

Schweiz ratifizierten Kern-

übereinkommen der Interna-

tionalen Arbeitsorganisation 

zum Schutz fundamentaler 

Arbeitsnormen (sog. ILO-Kern-

übereinkommen; Verbot der 

Zwangsarbeit, Verbot der Kin-

derarbeit etc.) einzuhalten? 

2. Erklärt sich der Anbieter be-

reit, auch seine Subunterneh-

mer auf die Einhaltung der Ar-

beitsschutzbestimmungen 

und Arbeitsbedingungen der 

ILO-Kernübereinkommen zu 

verpflichten?» Nur wer diese 

beiden Fragen mit einem «Ja» 

beantwortet, ist zur Teilnahme 

am Verfahren zugelassen. Un-

abhängig von den länderspezi-

fischen Regelungen kann da-

mit bezüglich der im Ausland 

erbrachten Leistungen ein 

Mindeststandard der Arbeits-

bedingungen weitestgehend 

sichergestellt werden. Auf-

tragsvergaben, die unter Miss-

achtung der elementarsten Ar-

beitsrechte ergehen (wie zum 

Beispiel Einbau von Pflaster-

steinen, die von Kinderhänden 

gefertigt wurden), sollen so 

möglichst vermieden werden. 

Damit will der Kanton auch 

eine gesellschaftliche Vorbild-

funktion wahrnehmen.

Das Verfahren bietet zwar 

keine hundertprozentige Ga-

rantie, doch der Anbieter ris-

kiert bei Falschangaben den 

Ausschluss aus dem Verfahren, 

und er würde bei künftigen 

Vergaben auf Einladung kaum 

mehr berücksichtigt. (Pd.)

Keine Pflastersteine von Kinderhand



Praxedis Kaspar

az Michèle Hubmann Trächsel, wie 
wird heute die Kinderzuteilung bei 
der Scheidung und bei der Trennung 
von Konkubinatspaaren geregelt?
Michèle Hubmann Während der Ehe 

üben beide Elternteile die sogenannte el-

terliche Sorge gemeinsam aus. Sie haben 

also beide das Recht und die Pflicht, für 

das Kind zu sorgen, es zu leiten, zu er-

ziehen, zu vertreten und sein Vermögen 

zu verwalten. Im Scheidungsfall setzt 

sich das gemeinsame Sorgerecht heute 

nur dann durch, wenn beide Scheidungs-

parteien dies dem Gericht beantragen. 

Im Konfliktfall kann nach dem gelten-

den Recht ein Elternteil mit der Verwei-

gerung seiner Zustimmung das gemein-

same Sorgerecht vereiteln. Bei nicht ver-

heirateten Eltern steht die elterliche Sor-

ge der Mutter zu, auch dann, wenn der 

Vater sein Kind anerkannt hat und die 

Eltern im Konkubinat leben. Seit der Re-

vision im Jahre 1998 kann jedoch auch 

Konkubinatseltern die gemeinsame Sor-

ge übertragen werden. Im Alltag setzen 

sich Konkubinatspaare oftmals selbstver-

antwortlich mit einer massgeschneider-

ten Lösung auseinander – gerade auch 

im Hinblick auf eine mögliche Trennung. 

Viele dieser Paare vereinbaren das ge-

meinsame Sorgerecht schon bei der Fest-

setzung der Unterhaltsvereinbarung für 

das Kind.

Weshalb ist die gesetzliche Kinderzu-
teilung in letzter Zeit so stark zum öf-
fentlichen Thema geworden?
Die elterliche Sorge darf und soll man 

durchaus als Ausdruck eines elemen-

taren gegenseitigen Grundrechtes ver-

stehen. Elternschaft hört mit der Tren-

nung der Eltern nicht auf, ob sie nun ver-

heiratet seien oder nicht. Es ist deshalb 

nur verständlich, wenn geschiedene Vä-

ter sich dagegen wehren, dass ihnen ihre 

elterliche Verantwortung einfach abge-

sprochen wird. Ziel ihrer politischen Be-

mühungen ist es denn auch, die rechtli-

che und faktische Benachteilung der ge-

schiedenen und auch ledigen Väter zu 

beseitigen. Sie kämpfen dafür, dass das 

gemeinsame Sorgerecht zur Standardlö-

sung wird.

Welche Erfahrungen macht man mit 
dem gemeinsamen Sorgerecht?
Hier muss man schon sehr genau hinse-

hen. Wenn Eltern ihre Kinder aus ihrem 

persönlichen Konflikt heraushalten kön-

nen, ist das gemeinsame Sorgerecht gar 

kein Thema. Es funktioniert einfach. Dies 

ist der Idealfall. Er kommt vor, ist aber si-

cher nicht an der Tagesordnung. Im Kon-

flikt werden Partner meist zu Gegnern. 
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Anwältin und Mediatorin Michèle Hubmann Trächsel zum gemeinsamen Sorgerecht 

«Ein Rosenkrieg ist ein Desaster»
Die gemeinsame elterliche Sorge wird nach der aktuellen Revision des Scheidungsrechts die Regel sein. 

Mediation schafft die Möglichkeit, Konflikte zum Wohl aller Beteiligten zu bearbeiten.

Die Anwältin Michèle Hubmann Trächsel ist Mitglied des Netzwerks für Konfliktlösungen und Mediation. Fotos: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

Cybermobbing findet im Internet statt, 

und das Internet ist überall und macht 

auch vor unserer Kantonsgrenze keinen 

Halt. Fünf Fälle aus der Region sind dem 

Löhninger Informatiker Jürg Walter be-

kannt. «Ich war schockiert über das Wis-

sen der Eltern in Sachen Cybermobbing», 

sagt er. Erstmals begann er sich mit dem 

Thema intensiver auseinanderzusetzen, 

als er an einem Vortrag zum Thema von 

der Unwissenheit der Eltern überrascht 

wurde. In den Schaffhausen Schulen 

werde kaum über Mobbing im Internet 

gesprochen, geschweige denn über das 

richtige Verhalten aufgeklärt, meint er. 

Ihm sei die Sensibilisierung auf Cyber-

mobbing ein Anliegen, aber er stehe da-

mit im Kanton ziemlich alleine da. Wie 

relevant das Thema ist, zeigte ihm spätes-

tens ein Fall in seinem Bekanntenkreis.

Ein Jugendlicher, ein Netlog-Account 

(das ist ein Soziales Netzwerk wie Face-

book) und ein leicht zu erratendes Pass-

wort – und schon war es passiert. Als der 

Jugendliche einen Tag nach der Eröffnung 

seines neuen Accounts sein persönliches 

Nutzerprofil im Netz betrachtete, war da 

zwar immer noch sein Bild, allerdings 

stand zu seinem Erstaunen bei den per-

sönlichen Angaben plötzlich, er sei schwul 

und ein Teletubby-Fan. Jemand hatte sei-

nen Account geknackt. «Es ging noch 

glimpflich aus, da der Jugendliche die Ver-

änderungen im Profil schnell bemerkte», 

sagt Walter. Doch nicht immer läuft Mob-

bing im Netz so glimpflich ab. Die Krux: 

Wenn Informationen – ob ehrverletzend 

oder nicht – einmal im Internet publiziert 

wurden, sind sie kaum wieder zu tilgen. 

Selbstmorde wegen Cybermobbing sind 

bereits aus mehreren Ländern bekannt.

«Wir machen genug»
«Erst wenn Druck von den Eltern kommt, 

dann geschieht etwas», sagt Walter. «Bei 

uns harzt es noch, und die Zusammenar-

beit mit der Politik erweist sich als schwie-

riger als gedacht.» Als im letzten Jahr die 

verdeckten Ermittlungen im Netz verbo-

ten wurden, reagierte Walter und gründe-

te zusammen mit seiner Frau und einem 

Kollegen aus der Verwandtschaft den Ver-

ein «Kinder im Internet». Nachdem die 

«Sonntagszeitung» den Verein vorgestellt 

hatte, seien bei ihm Anfragen von Schu-

len aus dem deutschen Raum und aus den 

angrenzenden Kantonen – besonders viele 

von Zürichs Goldküste – gekommen, aus 

dem Kanton Schaffhausen hingegen kei-

ne einzige, berichtet Walter. «Die Vorträ-

ge wären vorbereitet.»

Dass der Kanton Schaffhausen bei der 

Sensibilisierung auf die Gefahren im In-

ternet aber ein unbeschriebenes Blatt sei, 

das bestreitet Boris Uehlinger, der bis zu 

deren Auflösung im letzten Sommer für 

KITU, die Stelle für Kommunikations- und 

Informationstechnologien im Unterricht, 

und nun für das Erziehungsdepartement 

in der Abteilung Schulentwicklung im Be-

reich Informations- und Kommunika-

tionstechnologien (ICT) tätig ist. «Wir ha-

ben niederschwellige Angebote», sagt er. 

So wird laut Lehrplan bereits in der Pri-

marschule im Fach «Mensch und Mit-

welt» vermittelt, wie man einen Internet-

Browser startet, mit einer Linkliste surft 

oder welches die Sicherheits- und Verhal-

tensregeln beim Surfen sind. In der Ober-

stufe folgt dann der Fachunterricht ICT, 

und für Notfälle ist die Kriseninterven-

tionsgruppe da. «Wir machen genug», 

meint Uehlinger, gibt aber zu bedenken, 

dass die Thematik nicht systematisch im 

Unterricht eingebaut werde. Das Thema 

Internet und Jugendliche sei zwar aktu-

ell, aber eben nicht das Einzige, das in der 

Schule vermittelt werden müsse.

Gerade wegen dieser Zurückhaltung 

befürchtet Walter, dass die Behörden erst 

dann reagieren, wenn etwas geschehen 

sei. «Die Schule ist zwar nicht für die Sen-

sibilisierung verantwortlich, könnte aber 

einen Anstoss geben», sagt er. 

«Cybermobbing findet selten in der 

Schule statt, sondern von zu Hause 

Jürg Walter zeigt die manipulierte Webseite eines Jugendlichen. Foto: Peter Pfister

8 Gesellschaft Donnerstag, 14. April 2011

Der Löhninger Jürg Walter hat den Verein «Kinder im Internet» gegründet

Die Eltern wissen zu wenig
Cybermobbing gibt es auch in Schaffhausen. In der Pflicht wären die Eltern, die den Kindern und 

Jugendlichen den Umgang mit dem Internet näherbringen. Sie wissen aber oft weniger als ihre Kinder.
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aus», entgegnet Uehlinger. «Die Lehrer 

bemerken das dennoch oft im Unter-

richt und müssen dann jeweils reagie-

ren.» Die Schulbehörden wüssten, wie 

man mit so einem Fall umgehe. Ein Dut-

zend Vorträge zum Thema hat er im 

Kanton und den angrenzenden Regio-

nen in den letzten zwei Jahren gehal-

ten, einige davon als Reaktion auf Cy-

bermobbing-Fälle.

Mehr Aufklärung
Uehlinger will die Situation nicht drama-

tisieren. Er stellt zwar auch fest, dass das 

technische Wissen der Kinder oftmals 

dasjenige der Eltern übersteige, aber der 

Wissensstand würde sich nach und nach 

angleichen. «Auch manche Eltern, die ich 

kenne, haben bereits einen Facebook-Ac-

count», meint er. Doch dass das nicht bei 

allen Eltern der Fall ist, hat er auch fest-

gestellt und ortet dort ein grosses Prob-

lem. «In der Regel kommen nur Eltern an 

Vorträge zum Thema Jugendschutz, die 

sich auch sonst für die Jugendlichen inte-

ressieren», sagt er. «Manche Eltern sehen 

aber ihre Verantwortung gar nicht und 

nehmen diese auch nicht wahr.» Genau 

bei diesen täte Aufklärung gut, meint 

Uehlinger. Deshalb wünscht er sich eine 

breit angelegte Kampagne über Medien 

in der ganzen Schweiz, um auch die we-

niger interessierten Eltern erreichen zu 

können.

«Solange sich die Eltern dem Thema 

verweigern, kann nicht viel passieren», 

so Jürg Walter. Er sieht noch ein anderes 

Problem: dass Leute nicht gegen solche 

Mobbingfälle vorgehen, weil es ihnen zu 

peinlich ist. Statistiken über die Zahl der 

Betroffenen gibt es im Kanton keine.

Schaffhausen. Die Presseland-

schaft in der Schweiz ist im 

Umbruch. An der gut besuch-

ten Veranstaltung «Medienviel-

falt und Qualitätsanspruch» 

sprachen deshalb Schaffhau-

ser Persönlichkeiten mit Medi-

enbezug über die Entwicklun-

gen der Presse in der Schweiz. 

Norbert Neininger, Verleger 

der «Schaffhauser Nachrich-

ten», äusserte sich zur Medi-

envielfalt in Schaffhausen und 

stellte fest, dass nur ein Unter-

nehmen mit einer starken Stel-

lung überlebensfähig sei. «Die 

Schaffhauserinnen und Schaff-

hauser wollen aber kein Medi-

endiktat.» Wenn der Markt die 

Medien nicht mehr am Leben 

erhalte, dann brauche es För-

derung.

SP-Nationalrat Hans-Jürg 

Fehr  sorgte sich in seinem Re-

ferat zum Thema Qualität da-

rum, dass das heutige Medien-

system den Ansprüchen einer 

direkten Demokratie nicht 

mehr gerecht werden könne. 

«Die Leute müssen entschei-

dungsfähig gemacht werden», 

sagte er. Statt Relevanz wür-

den die Themen aber in erster 

Linie nach Konfliktpotenzial 

gewichtet, personalisiert und 

skandalisiert. «Deshalb ist Me-

dienpolitik wichtig.»

SVP-Ständerat Hannes Ger-

mann sprach in seinem Refe-

rat über die Wechselbeziehung 

von Politik und Medien und 

Fernsehmacher Kurt Schaad 

über sein neues Jugend-TV-Pro-

jekt «Joiz». Im anschliessen-

den Podiumsgespräch nahm 

«az»-Redaktorin Susi Stühlin-

ger als Vertreterin der Jungen 

den Platz von Norbert Neini-

ger ein. (tl.)
Moderatorin Marianne Erdin (ganz rechts) befragte im Zunftsaal der «Schaffhauser Nachrichten» 
Kurt Schaad, Hans-Jürg Fehr, Hannes Germann und Susi Stühlinger (v. l.). Foto: Peter Pfister

n mix

Letzten Donnerstag diskutierten ehemalige und jetzige Medienschaffende über die Qualität der Vielfalt

«Gewichtung nach Konfliktpotenzial statt Relevanz»

Verein: Kinder im Internet
Der Verein «Kinder im Internet» wur-

de an der Familienweihnacht der Fa-

milie Walter von Jürg Walter, seiner 

Frau und einem Verwandten gegrün-

det. Der Verein leistet Präventionsar-

beit im Jugendschutz. Angeboten wer-

den Vorträge und eine Webseite. Die 

Vorträge, die in drei Ausführungen 

gebucht werden können, sind für Mit-

telstufenschüler, Jugendliche und Er-

wachsene ausgelegt. Die Vereinsmit-

glieder arbeiten ehrenamtlich. «Bei 

Vorträgen müssen die Fahrspesen be-

zahlt sein», sagt Jürg Walter. «Und 

vielleicht noch fünfzig Franken für 

die Vereinskasse, damit wir Mittel zur 

Verfügung haben.»

Der Verein finanziert sich über Spen-

den und Sponsoring. Beim Verein ist 

nicht nur finanzielle Unterstützung er-

wünscht, sondern auch das Verfassen 

von Beiträgen zum Thema Sicherheit 

und Jugenschutz im Internet.

Die Webseite des Vereins (www.kin-

der-im-internet.ch) ist auf die ganze 

Schweiz ausgerichtet und soll bald 

auch auf Englisch, Französisch und Ita-

lienisch abrufbar sein. (tl.)
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Energiewende 
muss kommen
Mit Spannung erwarte ich den 

Bericht der Regierung auf mei-

nen Vorstoss, dass der Kanton 

bis 2040 die flächendeckende 

Grundversorgung mit Strom 

auf regenerativer  Basis ge-

währleisten soll. Der Bericht 

wurde auf Ende März verspro-

chen, aber die Atomkatastro-

phe von Fukushima hat wohl 

die Regierung zu einem Umar-

Zur Atomenergie
Über 80 Prozent der Schweize-

rinnen und Schweizer wollen 

gemäss Umfrage der «Sonn-

tagszeitung» künftig auf Atom-

energie verzichten. Ich teile 

diese Ansicht.

Allerdings können wir es uns 

nicht leisten, die Versorgungs-

sicherheit aufs Spiel zu setzen. 

Wir vertrauen darauf, dass 

morgens das Licht im Badezim-

mer angeht, die Kaffeemaschi-

ne funktioniert, die Milch im 

Kühlschrank frisch bleibt und 

der Computer hochfährt. 

Die Atomkraftwerke ein-

fach abstellen geht also nicht 

– auch wenn wir uns dies wün-

schen würden. So weiterma-

chen wie bisher aber auch 

nicht; sonst brauchen wir 

zwei neue AKW. 

Auch der steinigste Weg be-

ginnt mit den ersten Schrit-

ten: Je mehr Energie wir spa-

ren (Licht löschen etc.), je effi-

zienter wir sie nutzen («A+»-

Geräte kaufen etc.) und je 

mehr wir auch bereit sind, al-

ternative Energien wirklich 

zu fördern (Kompromisse 

beim Landschafts- und Hei-

matschutz sind unumgäng-

lich), desto eher wird uns der 

Atomausstieg gelingen!

Packen wirs an – aus Liebe 

zur Schweiz.

Roger Paillard, Beringen

beiten des Inhalts bewogen. Bis 

vor kurzem pries Regierungs-

rat Dubach die Atomenergie 

noch als  sinnvolle Übergangs-

energie, bis die Wende auf er-

neuerbare Energien geschafft 

werden könne. Grosskraftwer-

ke mit fünfzigjähriger Lauf-

zeit, die Müll produzieren, 

der für Jahrhunderttausende 

sicher von der Biosphäre fern-

gehalten werden muss, sind 

keine Übergangslösung. Die 

Atomkraft ist ein Auslaufmo-

dell. Die Inbetriebnahme des 

ersten westeuropäischen Neu-

baus eines Atommeilers nach 

Tschernobyl (Olkiluoto, Finn-

land) verzögert sich um Jah-

re, und die Kostenüberschrei-

tung beträgt bereits hundert 

Prozent. Haftungsprobleme 

nach atomaren Katastrophen 

werden an den Staat dele-

giert, Versicherer halten sich 

da raus. Die Rückstellungen 

für den Rückbau abgeschalte-

ter Atommeiler und für die Lö-

sung der Endlagerproblematik 

werden nicht ausreichen. Die 

Schweiz hat weder Uranmi-

nen noch Firmen, die Reakto-

ren bauen können (Auslandab-

hängigkeit hundert Prozent!). 

Atomstrom wird bei einer ehr-

lichen Vollkostenrechnung im-

mer teurer werden; Strom aus 

erneuerbaren Energiequellen 

wird aber immer billiger.

Die Energiewende muss jetzt 

geplant und umgesetzt wer-

den. Die Sonne scheint, der 

Wind weht, Biomasse wächst, 

und die Erde ist warm. Mit ei-

ner dezentralen Energieversor-

gung auf regenerativer Basis, 

eventuell unterstützt durch ef-

fiziente Gleichstromleitungen 

für Windkraft aus dem Norden 

und Sonnenenergie aus dem 

Süden, schaffen wir auch beim 

Geld regional geschlossenere 

Kreisläufe. Der volkswirtschaft-

liche Nutzen ist dabei viel grös-

ser, wie wenn wir weiterhin auf 

den Bau von Grosskraftwerken 

setzen, die zum Beispiel mit 

Gas von den Mullahs im Iran 

und den mafiösen Oligarchen 

in Russland betrieben werden. 

Ein Mix aus Effizienz, Erneuer-

bar und auch Verzicht (!) wird 

die Wende schaffen.

Thomas Wetter, Beringen

Amtliche Publikationen

Gestützt auf Art. 54 Abs. 2 des Gesetzes über den Rechtsschutz 
in Verwaltungssachen vom 20. September 1971 (VRG, SHR 
172.200), wird Folgendes bekannt gegeben: 

Das Obergericht hat mit Entscheid vom 6. April 2011 das Nor-
menkontrollgesuch von Till Hardmeier, Walter Hotz und Fabi-
an Käslin vom 19. August 2010 abgewiesen, soweit es nicht als 
gegenstandslos geworden abzuschreiben ist. Demzufolge kann 
der Beschluss des Grossen Stadtrats Schaffhausen vom 6. Juli 
2010 betreffend Änderung von Art. 71 der Geschäftsordnung 
des Grossen Stadtrats (Inkrafttreten von Art. 17a) in Kraft tre-
ten. Vorbehalten bleibt die Anfechtung dieses Entscheids beim 
Bundesgericht.

Schaffhausen, 12. April 2011

Für die Kanzlei des Obergerichts  
im Auftrag des Präsidenten:

Iris Reichmuth

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES  
DES EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom 
7. April 2011 die nach der Referendumsabstimmung 
überarbeiteten Voranschläge der Einwohnergemeinde 
Thayngen für das Rechnungsjahr 2011 samt Steuer-
fuss genehmigt.

Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 18 lit. a)  
der Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.  
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am  
5. Mai 2011 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES

Die Präsidentin: Katja Stauber 
Der Aktuar:        Andreas Wüthrich

Grossauflagen 2011:
30. Juni, 29. September, 8. Dezember



Bernhard Ott

az Eduard Joos, seit einigen Jahren 
werden im Rahmen eines nationa-
len Projektes Herkunft und Bedeu-
tung der Schaffhauser Flurnamen er-
forscht. Haben Sie bereits einen Über-
blick? Wieviele Flurnamen gibt es in 
unserem Kanton?
Eduard Joos Wir haben bis jetzt in unse-

rer Datenbank 14'000 Flurnamen erfasst. 

Einzelne Namen überschneiden sich, sie 

kommen also in mehreren Gemeinden 

vor. Ausserdem muss man unterschei-

den zwischen Flurnamen, die von der Be-

völkerung heute noch gebraucht werden 

und im Grundbuch festgehalten sind, 

und Flurnamen, die nur eine historische 

Bedeutung haben. Am Ende dürften etwa 

10'000 Flurnamen übrig bleiben, die für 

unsere Publikation in Frage kommen. Da-

bei sind die Flurnamen von Büsingen, die 

wir einbeziehen, noch nicht eingerech-

net.

Flurnamen wie «Galgenbuck», 
«Schweizersbild» oder «Hohlen-
baum» kennt jedes Kind. Die Her-
kunft der Namen «Galgenbuck» und 
«Hohlenbaum» kann man ohne Pro-
bleme erkennen. Aber was bedeutet 
«Schweizersbild»? Stand da, naiv ge-
fragt, das Bild eines Schweizers?
Wenn in einem Landschaftsnamen das 

Wort «Bild» enthalten ist, geht dieser 

Name auf einen vorreformatorischen 

Bildstock zurück. Dabei handelte es sich 

um eine Kreuz- oder Heiligendarstel-

Eduard Joos: «Ich gehe davon aus, dass das Flurnamenbuch auf das gleiche Interesse stossen wird wie das Mundartwörter-
buch, das schnell vergriffen war.»  Fotos: Peter Pfister
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Eduard Joos leitet den Verein zur Herausgabe eines Buches über die Schaffhauser Flurnamen

«Teil unserer Kultur und Identität»

Flurnamenbuch
Flurnamen sind Orientierungshilfen 

und gehören zu unserem Alltag, ohne 

dass wir uns gross darüber Gedanken 

machen. Viele Flurnamen lassen sich 

ohne Probleme deuten, andere sind 

für uns kaum mehr zu verstehen. 

Das soll sich bald ändern. Gegenwär-

tig erforscht ein vierköpfiges Team 

die rund 14'000 Schaffhauser Flur-

namen, die zuvor von der kantona-

len Flurnamenkommission mit Hilfe 

lokaler Gewährsleute in den Gemein-

den zusammengetragen wurden. Die 

Forschungsarbeit soll 2012 oder 2013 

publiziert werden. (B. O.)



lung, wie wir sie noch aus dem katholi-

schen süddeutschen Raum kennen. Sie 

stand zum Beispiel an einer Wegkreu-

zung. Wenn sich dieser Bildstock auf 

dem Grundstück eines Herrn Schweizer 

befand, dann bekam er eben den Namen 

«Schweizersbild». Es gibt aber noch wei-

tere Flurnamen, die an diese Zeit erin-

nern, so etwa «im Bild» oder «Bildacker». 

Diese Bildstöcke sind zwar vor 500 Jah-

ren während der Reformation alle ver-

schwunden, aber der Flurname hat sich 

bis heute erhalten.  

Während «Schweizersbild» ein Bei-
spiel für die Langlebigkeit eines Flur-
namens ist, gibt es aber auch Namen, 
die sich im Laufe der Geschichte ge-
wandelt haben. Wie zuverlässig ist ei-
gentlich die heutige Schreibweise?
Das Wort «zuverlässig» kann man auf die 

Schreibweise nicht anwenden. Die Flur-

namen gehen ja auf die Bauern zurück, 

die das Land bebauten und ihren Äckern 

und Wäldern einen Namen gaben, um sie 

besser verorten zu können. So verwun-

dert es nicht, dass «im Hölzli obe» oder 

«am Bach unne» relativ häufig vorkom-

men. Eine offizielle Schreibweise wird 

aber jetzt erstmals festgelegt. Sie basiert auf dem Ortsgebrauch: So wie beispiels-

weise die Leute in Beggingen ihre Fluren 

nennen, so werden sie heute aufgeschrie-

ben und als gültige Bezeichnungen für 

alle Pläne und für die Landeskarte fest-

gelegt.

Landkarten gibt es schon länger. Wer 
hat denn die Flurnamen aufgenom-
men, die in den Karten des 19. oder 
frühen 20. Jahrhunderts aufgeführt 
sind?
Bis im 19. Jahrhundert hat man die Flur-

namen nicht auf den Landkarten eingetra-

gen. Sie wurden allenfalls in den Rödeln 

der diversen Grundeigentümer festgehal-

ten. Das geschah durch einen Schreiber, 

der sich einer amt-

lichen Kanzleispra-

che bediente. Die 

manchmal heu-

te noch gebräuch-

lichen Flurnamen 

des 19. Jahrhunderts stammen hingegen 

oft von süddeutschen Geometern, die un-

sere Flurnamen in ihrem schwäbischen 

Dialekt aufzeichneten. So konnte es pas-

sieren, dass wir in Hemmental bis vor we-

nigen Jahren ein «Säustallkäpfle» hatten. 

Das klingt natürlich für unsere Ohren re-

lativ exotisch.

Wie lautet denn die einwandfreie 
schaffhauserdeutsche Bezeichnung? 
«Süüstallchäpfli».

Gibt es eigentlich nur alte Flurnamen 
oder werden manchmal auch neue 
«erfunden»?
Ja, es gibt Namen, die erst in der jüngsten 

Vergangenheit aufgekommen sind. Dazu 

gehört zum Beispiel der «Chistepass», 

der Schleichweg von der Breite über das 

Eschheimertal nach Beringen. Manch-

mal sind diese Namen nur in einzelnen 

Gemeinden gebräuchlich. Unsere dorti-

gen Gewährsleute, meistens ältere Bau-

ern oder Förster, die mit der Flurnamen-

kommission des Kantons zusammen-

arbeiten, sind da-

rum für die Zusam-

menstellung der 

Schaffhauser Flur-

namen sehr wich-

tig. Nur sie kennen 

gewisse Namen, die bisher in keiner Kar-

te verzeichnet sind. Die Aufnahme dieser 

Namen und das Festhalten ihrer phone-

tischen Schreibweise war eine amtliche 

Angelegenheit. Die Deutung und Publi-

kation der Flurnamen ist nun die Aufga-

be des privaten «Vereins für die Herausga-

be des Schaffhauser Flurnamenbuches».

Gegenwärtig besteht eine Datei mit 14'000 Flurnamen. Eduard Joos: «Nach 
der Bereinigung werden circa 10'000 übrig bleiben.»

Donnerstag, 14. April 201112 Wochengespräch

Eduard Joos
Der ehemalige Geschichtslehrer 

Eduard Joos gehört zu den bekann-

testen Historikern unseres Kan-

tons. Seine 1975 publizierte Disser-

tation «Parteien und Presse» gilt im-

mer noch als das Standardwerk zur 

Schaffhauser Parteien- und Medien-

geschichte. Nach dem Studium an 

der Universität Zürich war Joos Se-

kretär des Kantonsrates, ehe er für 

vier Jahre als Lehrer an die Schwei-

zer Schule in Rio de Janeiro wechsel-

te. Nach der Rückkehr in die Schweiz 

war Joos bis zu seiner Pensionierung 

im Jahr 2006 Lehrer an der Kantons-

schule. 1987 – 2008 politisierte er als 

FDP-Vertreter im Kantonsrat, den er 

im Jahr 1992 auch präsidierte. Edu-

ard Joos hat unzählige regionalhis-

torische Publikationen verfasst und 

war Mitautor der Schaffhauser Kan-

tonsgeschichte. Er ist verheiratet, 

Vater von drei erwachsenen Söhnen 

und seit 2003 ein leidenschaftlicher 

Hochsee-Segler. (B. O.)

«Säustallkäpfle» oder 
«Süüstallchäpfli»?
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Raphaël Tschudi als geläuterter Soldat. Ein Screenshot des Clips «Better World», der an der Kurzfilmnacht zu sehen sein wird. pd

Untergrund 3
Javier Bardem spielt einen 
Kleinkriminellen, der vor seinem 
Tod einiges ins Lot bringen muss.

Rockig 6
«My Name Is George» und «Fifty 
Million Frenchmen» verbünden 
sich für ein Konzert im TapTab.

Klassisch 6
Der Lausanner Pianist Cédric 
Pesia spielt Johann Sebastian 
Bachs «Die Kunst der Fuge».

Frisch 7
Der Brite Seth Lakeman beehrt 
die Munotstadt mit seinem 
modernen Folksound.
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Kurz, witzig und prägnant 
Was haben James Bond, Miezekatzen, Vampire und Hausi, der Patriot, gemeinsam? Sie alle flimmern an 

der neunten Ausgabe der Kurzfilmnacht-Tour im Kino Kiwi Scala über die Leinwand. 

MARLON RUSCH

IN EINIGEN Schweizer 
Städten ist die neckische, schwarz-
weisse Katze mittlerweile bekannt 
wie ein bunter Hund und fast schon 
konkurrenzfähig mit dem bekann-
ten Löwen von «Metro Goldwyn 
Mayer». Die Rede ist nicht etwa 
von «Tom» oder «Tweety», son-
dern vom Logo und Markenzei-
chen der Kurzfilmnacht-Tour von 
«Swiss Films», die dieses Jahr be-
reits zum neuten Mal über die Büh-
ne geht und auch in Schaffhausen 
wieder haltmacht. Wie gewohnt 
werden mehrere thematische Blö-
cke gezeigt, unterbrochen von klei-
nen Verpflegungspausen. 

Der erste Block beinhaltet 
die Höhepunkte des diesjährigen 
Schweizer Kurzfilmschaffens, Wer-
ke der kreativsten und talentiertes-
ten Filmemacher der Branche, die 

in Luzern mit dem Filmpreis 
«Quartz» in den Kategorien «Bes-
ter Kurzfilm» und «Bester Trick-
film» geehrt wurden. So kommt 
beispielsweise «Hausi» auf die 
Leinwand, ein gutbürgerlicher 
Schweizer, dessen Welt von einem 
Ausländer, der neben ihm eingezo-
gen ist, gehörig auf den Kopf ge-
stellt wird. Aber auch Themen wie 
Wiegenlieder, Indianer, Vampire 
oder Eignungstests werden auf er-
frischende Art und Weise behan-
delt. 

Block zwei besteht aus 
Kurzfilmen, Werbefilmen und Titel-
sequenzen der Filmgeschichte, 
die nur aus animierten Buchstaben 
bestehen. Gezeigt werden Beiträ-
ge der Ausstellung «Bewegte 
Schrift» im Museum für Gestal-
tung Zürich und eine Handvoll wei-
tere Kurzfilme. Es wird eindrucks-
voll demonstriert, zu welch skurri-
len Verwicklungen eine fehlgelei-

tete SMS führen kann, wie man 
Jim Jarmuschs «Night on Earth» 
auch interpretieren kann oder was 
sich aus dem Vorspann von 007's 
«Liebesgrüsse aus Moskau» ma-
chen lässt, wenn man den Hinter-
grund etwas umbaut. Zuletzt wird 
der fast schon legendäre Film «Lo-
gorama» gezeigt, eine actiongela-
dene Verfolgungsjagd durch eine 
Stadt aus Firmenlogos.

HÖCHST SELTSAME 
GESTALTEN 

Der dritte Block unter dem 
Titel «Strange Guys» widmet sich – 
der Name verräts bereits – seltsa-
men Typen. Auf der Morgentoilette 
erzählt ein Mann sein Leben vom 
Baby bis zum Greis, Astronaut Yuri 
Lennon landet auf «Alpha 46», und 
ein Banküberfall wird rekonstruiert 
von über 96 Beteiligten. 

«Alles für die Katz» 
schliesslich, der vierte reguläre 

Sylvie Okle vom Kiwi Scala und Christian Gleich geben alles, um dem Motto gerecht zu werden. Foto: Peter Pfister

WO, WANN & WIE

Die Kurzfilmnacht findet 
am Freitag (15.4.) im Kino Kiwi 

Scala statt. Beide Kinosäle wer-
den zeitversetzt mit dem selben 
Programm bespielt. Beginn ist um 
20.15 Uhr und um 20.45 Uhr.  

In der PH-Lounge gleich 
neben dem Kino werden Getränke 
zu Spezialpreisen angeboten. Im 
Kino werden belegte Brote, Glacé 
und Popcorn verkauft.

Block, ist eine Hommage ans Mas-
kottchen der Kurzfilmnacht-Tour. 
Eine Auswahl der besten Kurzfil-
me mit Katzen aus den letzten 65 
Jahren kommt auf die Leinwand. 
Ein tierisches Vergnügen.

LOKALE PREMIERE

Auch dieses Jahr wieder 
feiert ein lokaler Kurzfilm Premiere 
an der Kurzfilmnacht, genauer ge-
sagt der Musik-Videoclip «Better 
World» der Rockband «Saturdays 
Tinitus» aus Waldshut, der von 
«Snailhouse Pictures» produziert 
wurde. Die Schaffhauser Filmema-
cher Christian Gleich, Reto Troxler 
und Marco del Monte betreiben 
das ambitionierte Filmlabel, wel-
ches in den letzten Jahren immer 
wieder mit aufwändigen und hoch-
karätigen Produktionen überzeu-
gen konnte. Der Clip handelt von 
zwei Kindern, die sich plötzlich in 
einer Welt voller Ungerechtigkeit 
und Verzweiflung wiederfinden, 
welche sie mit ihrer naiven, ju-
gendlichen Art zu einem besseren 
Ort machen. Die Darsteller sind 
hauptsächlich Laien aus Schaff-
hausen, doch konnte mit Raphaël 
Tschudi, dem Sohn von «Lüthi & 
Blanc»-Bösewicht Gilles Tschudi, 
ein aufstrebender Jungschauspie-
ler für die Hauptrolle gefunden 
werden. «Snailhouse Pictures» hat 
noch einige heisse Eisen im Feuer. 
Wir dürfen gespannt sein.
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Alter Bär
Das erste Buch mit Geschich-

ten rund um Winnie the Pooh, 
den gutmütigen, honigschle-
ckenden Bären, ist schon 85 Jah-
re alt. Der Stoff scheint aber un-
sterblich zu sein, sodass er bis 
heute in Erinnerung bleibt und 
weiterverarbeitet wird. Walt Dis-
ney widmet dem Bären und sei-
nen Freuden bereits zum vierten 
Mal einen Film. Das Original wird 
dabei mit grosser Achtung be-
handelt: Die Handlung basiert 
auf drei Originalgeschichten von 
A. A. Milne, und zu Beginn des 
Filmes purzeln die Figuren und 
Buchstaben aus der Buchvorlage 
heraus, bevor sie zum Leben er-
weckt werden. Der Film verzich-
tet auf 3D -Effekte und kommt 
gezeichnet daher wie die Disney-
Klassiker vergangener Jahrzehn-
te. Nicht nur Kinder kommen auf 
ihre Kosten, Erwachsene freuen 
sich über die parodistischen Ele-
mente und den Charme der alt-
bekannten Tierfiguren. mg.

«WINNIE THE POOH»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

IN BARCELONA gibt es 
ein Viertel, an dem sich viele der 
grossen Probleme der Zeit exem-
plarisch aufzeigen lassen: Santa 
Colomba. Genau dies gelingt dem 
mexikanischen Regisseur Alejan-
dro González Iñárritu. An der Figur 
eines Kleinkriminellen festge-

macht, handelt sein neuer Film 
auch von Globalisierung, Migration, 
Parallelgesellschaften und Armut.

Uxbal (Javier Bardem) 
schlägt sich in der Schattenwirt-
schaft Barcelonas als Mittelsmann 
durch:  Er vermittelt illegale chinesi-
sche Arbeitskräfte und betreibt ei-

nen Ring von afrikanischen Ramsch-
verkäufern. Dazu kümmert er sich 
um seine zwei Kinder, denn seine 
Exfrau ist psychisch krank und 
schläft mit seinem Bruder. Bei Ux-
bal wird Prostatakrebs diagnosti-
ziert; er hat nur noch einige Mona-
te zu leben. Vor seinem Tod will er 
noch für seine Familie vorsorgen, 
doch um ihn herum stürzt alles ein: 
Seine Strassenhändler halten sich 
nicht mehr an die Regeln, und sei-
ne Geschäftspartner lassen ihn 
hängen. Uxbal flüchtet sich in die 
Mystik: Jesusgleich muss er seinen 
Leidensweg gehen, krankheitsbe-
dingt keusch und umgeben von Ge-
walt und Rücksichtslosigkeit.

Es ist nicht einfach, einem 
Mann über zwei Stunden beim 
Kampf gegen den Tod zuzusehen. 
Der Film konzentriert sich fast voll-
ständig auf die Hauptfigur, für die 
Bardem in Cannes als bester Haupt-
darsteller prämiert wurde. mg.

«BIUTIFUL»

TÄGLICH AUSSER FR, KINO KIWI-SCALA (SH)

Abschied eines Kriminellen
Javier Bardem spielt einen Ganoven und alleinerziehenden Vater. Nach seiner 

Krebsdiagnose bleibt ihm nur wenig Zeit, um aufzuräumen und vorzusorgen.

Seine Kinder bedeuten dem Kleinkriminellen Uxbal alles. pd

DAS THEMA Alter und 
Tod ist in letzter Zeit häufig fil-
misch umgesetzt worden: Zu nen-
nen sind etwa «Small World», 
«Das Ende ist mein Anfang» oder 
«En Familie». Jetzt gesellt sich 
«La dernière fugue» in die Reihe.

Anatole war zeitlebens ein 
Patriarch. Im hohen Alter erkrankt 
er an Parkinson und schockiert die 
Familie mit dem Verlust seiner 
Kräfte. Ihm selber ist sein Zustand 
peinlich, und er wünscht sich ei-
nen würdigen Tod. Den erwachse-
nen Kindern fällt es schwer, seinen 

Wandel zu fassen. Zu gut erinnern 
sie sich an den Terror des mächti-
gen Familienoberhaupts. Doch in 
Rückblenden zeigt sich auch ein 
liebender Ehemann und leiden-
schaftlicher Vater.

 Technisch wunderschön 
gemacht, lebt der Film auch von der 
Musik und den schauspielerischen 
Leistungen, angeführt von Jacques 
Godin als Anatole. Auf berührende 
Weise werden auch die ganz 
schweren Themen behandelt. mg.

«LA DERNIÈRE FUGUE», FR/SA/SO 20 H,

CINEMA SCHWANEN, STEIN AM RHEIN Grossvater und Enkel am See. pd

Ein alter Patriarch dankt ab
Die in Kanada lebende Schweizer Regisseurin Léa Pool hat «Une belle mort» 

von Gil Courtemanche verfilmt. Ein berührender Film über das Älterwerden.

Alter Killer
«The Mechanic» war einer 

der grossen Kassenschlager der 
Siebziger mit Charles Bronson in 
der Hauptrolle. Im Remake tritt 
Jason Statham in seine Fusstap-
fen. Er spielt den Berufskiller Ar-
thur Bishop, der auch für die Re-
gierung arbeitet. Er ist der Beste 
seines Fachs und bringt nach an-
fänglichem Zögern selbst seinen 
Freund und langjährigen Mentor 
um. Auf der Beerdigung lernt er 
dessen Sohn kennen, der auf Ra-
che sinnt. Nichtsahnend bittet 
dieser den alten Profi, ihm das 
Killerhandwerk beizubringen.

Mit dem Original hat das Re-
make wenig gemeinsam: Es ist 
ein rasanter Actionfilm, der vor 
allem dazu dient, Jason Statham 
und seine versteinerte Miene in 
Szene zu setzen, und auch die 
Geschichte wurde eher unvor-
teilhaft angepasst. mg.

«THE MECHANIC»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)
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DONNERSTAG (14.4.)
Bühne
Hader spielt Hader. Österreichs erfolgreichster Ka-
barettist Josef Hader mit seinem Soloprogramm. 20 
h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba. Crazy Thursday mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix. Mit Ken und 
Ben. 22 h, (SH).
Domino. Lollipop-Party mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Smudo. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Frauengruppe Adventgemeinde. Benefi zbasar 
zugunsten des Kinderhilfswerks Reach. 8-20 h, 
Schwertstrasse (SH).
Leseabend am Kaminfeuer. 18 h, Badehaus Psy-
chiatriezentrum (SH).
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von Max 
Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reserva-
tion: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4.. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Videofi lmklub Schaffhausen. Es werden Filme 
gezeigt und besprochen. 19.30-22 h,  Homberger-
haus (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Affoltern am Albis 
nach Cham. 9 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Giovedì Incasinato: It's The Singer and The 
Song. Silhouette Tales aus Luzern spielen melan-
cholische, cellogestützte Songs. 21 h, TapTab (SH).
Rockface. Die Frauenfelder Band spielt Hardrock 
mit bluesigen und funkigen Elementen. 21 h, Dolder 
2, Feuerthalen.

Worte
Die Schritte der Sanierung. Vortrag von Archi-
tekt Peter Sandri. 18 h, Energiepunkt Kundenzentrum 
(SH).

FREITAG (15.4.)
Bühne
Rente gut – alles gut! Schwank von Michael Coo-
ney mit der Theatergruppe Durachtal Merishausen. 
20-23 h, Zimmerberghalle, Beringen.

Bars&Clubs
Orient. American Pie Party. Mit Jackass-Games und 
grossen Gewinnen. 22 h, (SH).
Tabaco. Disco-Stick mit DJ Surprise. 21 h, (SH).
Cuba Discoteca. Disco, Mash Up und Black mit DJ 
Lenardis. 21 h, (SH).
Dolder2. Friday-Night-Party mit Resident DJ. 21 h, 
(SH).
Oberhof. House und R 'n' B mit DJ Cornwolf. 23 
h, (SH).
Güterhof. Notte Magica mit DJ Dan@work. 22 h, 
(SH).
Domino. Party-Beats mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Gleis 6. Rock, Hard-Rock, Heavy and more mit DJ 
Träne. 21 h, (SH).
TapTab. What a Bam Bam. Reggae und Dancehall mit 
Hurricane Sound und Real Rock Sound. 22 h, (SH).

Dies&Das
Bandgespräch mit The Loops. Die Winterthurer 
Band ist zu Gast in der Sendung «Mälchziit» im Radio 
Rasa. Anschliessend gibt es einen Apéro und die 
Möglichkeit, mit der Band zu sprechen. 19 h, Radio 
Rasa (SH).
Glarnerabend. Auftakt der Reihe «Gastköche im 
Weinbaumuseum» mit Käthy Knobel, Köchin, Koch-
buchautorin und Glarnerin. Tel. Reservation: 052 681 
16 88. 17 h, Schaffhauser Weinbaumuseum, Hallau.
Neuhuuser Märkt. Frische, regionale Produkte. 
15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von Max 
Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reserva-
tion: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4.. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 
h, Quartiertreff Silvana (SH).
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
Keine Vorkenntnisse oder Anmeldung erforderlich. 
20-21.30 h, Aula, Gega-Schulhaus (SH).
Ungarbühl-Ostermarkt. Die Beschäftigungsgrup-
pe des Wohnheims Ungarbühl verkauft gefärbte Eier, 
Osterschmuck und mehr. 9-18 h, Fronwagplatz (SH).

Konzert
Seth Lakeman. Einer der talentiertesten und weg-
weisendsten Folkmusiker Englands. 21 h, Kammgarn 
(SH).

SAMSTAG (16.4.)
Bühne
Liebe ist schreckliches Ungeheuer - AUSVER-
KAUFT. Graziella Rossi und Helmut Vogel in einem 
Stück nach Karin Husers Biographie «Eine revoluti-
onäre Ehe in Briefen». 20 h, Rietmann'sches Haus, 
Neunkirch.
Rente gut – alles gut! Schwank von Michael Coo-
ney mit der Theatergruppe Durachtal Merishausen. 
20-23 h, Zimmerberghalle, Beringen.

Bars&Clubs
Güterhof. Dancefever mit DJ Agroovin und Pedro 
Millan. 21 h, (SH).

Kammgarn. Dutty Wine. Hip-Hop, Reggaeton und 
Dancehall mit den DJs Acee, Pfund 500 und Rasko. 
22 h (SH).
Orient. Fuck The Rabbit. Mit den DJs Phil Guarana, 
Steve  O,  Snäggler,  Lacton,  Levi  Blind  und  Capo.  
22 h, (SH).
Tabaco. Hits, Hits, Hits mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba. Move your ass! We dance! Black, Dance und 
House mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Domino. Noche Loca mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Oberhof. Partytunes mit DJ Crew. 23 h, (SH).
Gleis 6. Rock, Nu Metall, Metall und Heavy mit DJ 
Tamir. 21 h, (SH).
Dolder2. Sound Surprise mit DJ Midnight Dynamite. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von Max 
Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reserva-
tion: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4.. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Volkstümliche Abendunterhaltung. Diverse Jo-
delklubs und grosse Tombola. Tel. Reservation: 052 
653 12 54. 20 h, Hombergerhaus (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
My Name is George und Fifty Million French-
men. Rock 'n' Roll in Concert mit den Winterthurer 
Überfl iegern und unseren lokalen Gentlemen-Ro-
ckern. 21.30 h, TapTab (SH).

SONNTAG (17.4.)
Bars&Clubs
Cuba. Bottle Night mit Resident DJ. 21 h, SH).

Dies&Das
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von Max 
Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reserva-
tion: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4.. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater, (SH).
Schienenvelofahrten Ramsen-Hemishofen. Fa-
hren Sie mit einem der speziellen Schienenvelos. 
11-16 h (zur vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller, (SH).
Warum Motorrad fahren?  2. Töfftag in Schaffhau-
sen mit Probefahrten und Trainingsparcours. 9-16 h, 
Areal Tiefenbach Garage (SH).

Konzert
Ittinger Sonntagskonzert. Der Pianist Cédric Pesia 
spielt Bachs Kunst der Fuge BWV 1080. 11.30 h, 
Kartause , Ittingen.
Sons Of Noel And Adrian und The Legendary 
Lightness. Experimental Folk Big Band Sound aus 
Zürich und den UK. 20.30 h, TapTab (SH).

Worte
Vögel im Wald: Ihr Lebensraum  ihre Stimmen  
ihre Spuren. Führung von Vreni Homberger, Leiterin 
einer Pfl egestation für Vögel, und Kreisforstmeister 
Bruno Schmid anlässlich des «Internationalen Jahres 
des Waldes». 10 h, Parkplatz Froloo, Beringen.

MONTAG (18.4)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday goes 80's. 80er-Jahre Sound mit 
DJ Girls. 21 h, (SH).
Dolder2. Relaxing Gutelaune Müüsig mit DJ Easy. 
17 h, (SH).

Dies&Das
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von Max 
Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reserva-
tion: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4.. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Schwimmkurse und Hallenbadplausch. Gra-
tiskurs für Kinder. Keine Anmeldung erforderlich. 
9.30-10.30 h, KSS (SH).

DIENSTAG (19.4.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Zeichner/in (Architektur) 
EFZ. Tel. Anmeldung bis Fr (15.4.) an 052 674 69 42. 8 
h, Architektur-/Baubüro SIG ID, Neuhausen.
Forum elle. Frühlingsspaziergang mit Susy Maier. 
13.45 h, Bahnhof (SH).
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von Max 
Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reserva-
tion: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4.. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Schwimmkurse und Hallenbadplausch. Gra-
tiskurs für Kinder. Keine Anmeldung erforderlich. 
9.30-10.30 h, KSS (SH).

Wandergruppe Verkehrsverein. Von Hemishofen 
und Buch über Gailingen nach Dörfl ingen. Info-Tel.: 
052 632 40 32. 8.10 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Das Engagement des WWF für den Grossen 
Panda. Diavortrag mit Matthias Diemer , Leiter Int. 
Projekte, WWF Schweiz. 19 h, Aula BBZ (SH).

MITTWOCH (20.4.)
Dies&Das
Offenes Atelier. Sein eigenes Bild malen. Raum und 
Farben sind vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge Kunst 
und Kommunikation (SH).
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von Max 
Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reserva-
tion: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4.. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Schwimmkurse und Hallenbadplausch. Gra-
tiskurs für Kinder. Keine Anmeldung erforderlich. 
9.30-10.30 h, KSS (SH).
Senioren Naturfreunde. Wanderung von Etzwilen 
über Pleuelhuusen, Hüttebärgn nach Stein am Rhein. 
13.15 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Andi Loser and The Poets. Der Rheintaler Pianist 
und Songwriter spielt treibende Rocksongs und er-
greifendee Balladen. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

DONNERSTAG (21.4.)
Bars&Clubs
Chäller. 3 = 1.  3 DJs = 1 Set mit Frank Knatter, 
Mauro Cataldo und Orpheus. 22 h, (SH).
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
TabTab. Disco Electronique. Electro und Breaks mit 
den DJs Moston und Malente, Philipe de Boyar, Ato-
mic Nick und Le Frère. 22 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix. 22 h, (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes Easter Edition. Reggae 
und Dancehall mit Running Irie, Real Rock und Boom 
Di Ting. 22 h, (SH).
Cardinal. NDW Teaching mit Frank Apunkt Schnei-
der und GUZ. 22 h, (SH).
Cuba. Party Fever. Disco, House und Pop mit DJ Joe 
Harris. 21 h, (SH).
Gleis 6. Rock, Nu Metall, Metall und Heavy mit DJ 
Tamir. 21 h, (SH).
Oberhof. Schöni Ostere mit DJ Pino. 23 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Improvisationsses-
sion mit offener Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Super Oschtere. Mit den DJs Hands Solo, 
Mason und Jonson. 22 h, (SH).

Dies&Das
Play Gantenbein. Ein interaktiver und individu-
eller Theaterspaziergang nach dem Roman von Max 
Frisch zum 100. Geburtstag des Autors. Reserva-
tion: Tel.: 052 625 05 55. Möglich bis zum 21.4.. 
15/15.45/16.30/17.15/18 h h, Stadttheater (SH).
Schwimmkurse und Hallenbadplausch. Gra-
tiskurs für Kinder. Keine Anmeldung erforderlich. 
9.30-10.30 h, KSS (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum alten Schüt-
zenhaus (SH).

Konzert
Karfreitagskonzert. Der Schaffhauser Oratorien-
chor präsentiert Händels Oratorium «Messiah». 
19.30 h, Kirche St. Johann (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Winnie the Pooh. Der Klassiker als Zeichentrick-
fi lm neu verfi lmt. D, ab 4 J., tägl.  16.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h.
The Mechanic. Actionthriller mit Jason Statham. 
Ein Killer erhält den Auftrag, seinen Mentor zu er-
ledigen. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45, Fr/Sa 22.30 h.
Paul. Sci-Fi-Komödie. Zwei Nerds und UFO-Fans 
treffen einen waschechten Alien. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Battle Los Angeles. Sci-Fi-Thriller. In LA kämpft die 
Armee gegen Aliens Zivilisten und geraten ins Kreuz-
feuer. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Ohne Limit. Thriller um einen erfolglosen Autor, der 
durch ein Wunderpille zum Star wird. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Rio 3D. Animationsfi lm von den Machern von Ice 
Age. D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.
The Fighter. Sportdrama mit Christian Bale. Ein ab-
gestürzter Boxer versucht, sich wieder nach oben zu 
kämpfen. D, ab 14 J., tägl., 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Sucker Punch. Fantasythriller. Eine junge Frau 
fl üchtet sich in ein Fantasieland, um die Nervenheil-
anstalt zu ertragen. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.

Hop. Familienkomödie. Der Nachwuchs-Osterhase 
hoppelt durch Hollywood. D, ab 6 J,. Sa/So/Mi 14 h.
Gnomeo und Julia 3D. Animierter Familienfi lm aus 
dem Hause Disney: Gartenzwerge fechten eine Sip-
penfehde aus. D, ab 6 J., tägl. 17h, Sa/So/Mi 14 h.
Der letzte Tempelritter. Zwei desertierte Kreuzrit-
ter sollen eine Hexe an ihren Prozess eskortieren. D, 
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Meine erfundene Frau. Liebeskomödie über Lü-
gen, die auf Lügen gebaut sind. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The King's Speech. Britischer Historienfi lm mit Co-
lin Firth. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Kurzfi lmnacht Schaffhausen am Freitag, 15. April. 
Programm siehe Seite 2.
Biutiful. Drama/Thriller. In einem heruntergekom-
menen Viertel Barcelonas das Leben eines Kleinkri-
minellen. Sp/d/f, ab 12 J., Do/Sa-Di 20 h, Sa/So/Mi 
14.15 h, Mo-Mi 17 h.
Potiche. Französische Komödie um eine starke Frau. 
F/d, ab 12 J., Do/Sa-Mi 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 
11 h.
Winter's Bone. Familiendrama. Eine junge Frau 
sucht ihren kriminellen Vater, um Haus und Familie 
zu retten. E/d/f, ab 14 J., Do/Sa-Mi 17.30 h. 
The King's Speech. Colin Firth in der Rolle des 
stotternden König Georgs VI. E/d/f, ab 12 J., Do-So 
17 h, So 11 h, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
La dernière fugue. Einfühlsame Familiengeschich-
te der Schweizer Regisseurin Léa Pool. F/d, ab 14 J., 
Fr/Sa/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und 
Radierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. 
Offen: Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. 
Aug. 
Stille Schreie, lichte Tage. Werke von Yvonne 
Pispico und René Fehr-Biscioni. Galerie Mera, We-
bergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
9-17 h. Bis 21. Mai. 
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Ruedi Küenzi, Cynthia Waser, Kurt Bruckner. 
Bilder, Collagen, Skulpturen. Galerie Fronwagplatz 6 
(Eingang durch Caffe Spettacolo. Offen: Mi-Fr 14-19 
h, Sa 12-17 h. Bis 21. Mai. 
Jeannette Hangartner. Bilder. Galerie Kraftwerk, 
Mühlenstrasse 21. Offen: Sa/So und Ostermontag 
14-17 h. Bis 25. Apr. 
Linda Graedel – «From then til now». Bilder und 
Zeichnungen. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 21. Mai. 
Charlotte Grüninger. Bilder. Café Restaurant Erker, 
Oberstadt 24. Bis 30. Apr.
Susanne Hofer: Off Season / Susanne Fankhau-
ser und Barbara Maria Meyer: Dickicht Raum-
schiff und lichter Flieder. Doppelausstellung. Fo-
rum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 
h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 17. Apr. 
Beate Mauch und Elke Thimm: «Durch das gan-
ze Jahr». Aquarell- und Acrylbilder. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 30. Apr. 
«C». Arbeiten von Daniele Bünzli, Ray Hagelbach, 
Domenico Busciglio und Matthias Graser alias Setil. 
Galerie Birswanger Contemporary, ehemalige UBS-
Kulturfenster in der ganzen Stadt.
René Eisenegger, Renate Eisenegger, Nadia 
Kirschgarten, Tobias Mattern. Bilder und Skulp-
turen. Galerie Fronwagplatz 6 (Eingang durchs Caffe 
Spettacolo). Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Petra Gabriele Dannehl. Bilder zum Thema 
«Mensch». Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di-
Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 9-17 h.

Wagenhausen
Abschiedsausstellung mit Eugen Meyer-Belart 
und Sebastian Oesch. Letzte Ausstellung der Ga-
lerie, die nach Horgen zieht. Galerie Vor der Brugg, 
Hauptstrasse 5. Offen: Do 13-20 h, Fr 12-19 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. April. 

Rheinau
Rheinauer Druckgrafi ken. Druckgrafi ken des 16. 
bis 19. Jahrhunderts. Vom Heiligenbildchen zum 
Landschaftspanorama. Kloster Rheinau, Klosterinsel. 
Offen: Di, Do, Fr 18-21 h, Sa 14-17 h, So 10.30-17 h. 
Bis 30. April. 

Neuhausen
Souvenirs. Bilder von Svetlana Hansemann, Evelyn 
Kutschera, Andreas Dal Cero, Robert Finke, Stefan 
Kiss und Pirol Martin. Galerie Reinart, Laufengasse 
26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 1. Mai. 

Lohn
Unterwegs - Lindenforum. Ausstellung und Infor-
mationstage. Lohner Ziegelei, Unterdorf 20. Offen: 
Mo-Mi/Fr 16-19 h, Sa/So 11-16 h. Bis 15. April.

D-Büsingen
Karl Lang. Über den Büsinger Maler und seine Weg-
genossen. Bürgerhaus. Offen: Mo-Mi und Fr 8.30 
h-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Mai. 

Guntmadingen
Toni Bachofner – African Impressions. Dyna-
mische Aquarelltierbilder aus dem südlichen Afrika. 
Gasthof Oberneuhaus, Trasadingerstrasse 5. Offen: 
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. Bis 12. 
Jun. 

Dachsen
Rolf Baumann. Zeichnungen. Gasthaus Riegelhof, 
Bolstrasse 10. Offen: Mi-Sa 10-14 und 17-23 h, So 
9-20.30 h. Bis 2. Mai. 

Stein am Rhein
Jackie Hitz und Christian Boder – Gewagte 
Möbel & Farbensaga. Möbel und Ölbilder. Falken-
Galerie, Oberstadt 14. Offen: Mo-So 10-18 h. Bis 
30. Apr. 
Frühlingsausstellung. Objekte und Bilder von 
Behtli und Tanja Stephani sowie bunte, fantasievolle 
Glasfi guren von Bodo Demelius. Heimatwerk Stein 
am Rhein, Unterstadt 28. Offen: Di-Fr 10-12 und 14-
17 h, Sa 10-16 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
David Schnell – Stunde. Erste Ausstellung des 
angesagten deutschen Malers in der Schweiz. Natur-
malerei mit barocken und impressionistischen Zügen. 
Bis 24. Apr. 
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21 Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Kopfgeburten im Olymp – Die Göttin Athene. 
Rundgang durch die Sammlung Ebnöther mit Werner 
Rutishauser. Do (14.4.) 12.30 h.
Sichtbar/unsichtbar. Was macht eigentlich 
Carlo Domeniconi? Carlo Domeniconi: Enzephalo 
(1995). Künstlergespräch mit Markus Stegmann. Mi 
(20.4.) 12.30-13.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Beuys-Serie. Über die Aktuali-
tät von Joseph Beuys – oder: Warum uns «Das Kapi-
tal...» betrifft. Mit Nadine Scheu. So (17.4.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Susanne Gräfi n Adelmann. Fotografi en. Vernissa-
ge: Fr (15.4.), 19 h.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Emil Meyer – Vom Bauern zum vielseitigen 
Künstler. Gedenkausstellung zum 100. Geburtstag 
des Künstlers. Bis 3. April. 
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33

Wir haben auch für Sie die passende Lösung ...
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Pandawelt in Not
Seit der Gründung des WWF 

vor rund 50 Jahren ist der Panda 
das Wappentier der weltweit tä-
tigen Umwelt- und Naturschutz-
organisation. Auf Einladung des 
WWF Schaffhausen berichtet 
Matthias Diemer, Leiter internati-
onale Projekte bei WWF Schweiz, 
in einem Diavortrag über die 
Schutzprojekte für den Panda in 
China. Im Zentrum steht dabei 
der Schutz des angestammten 
Lebensraums des Tieres, die 
Bambuswälder. Unter Einbezug 
der lokalen Bevölkerung will man 
diese Wälder langfristig erhalten 
und vor der Abholzung bewah-
ren. Darüber hinaus wird Diener 
auch über das WWF-Engage-
ment für den Klimaschutz in Chi-
na berichten. ausg.

DI (19.4.), 19 H, AULA BBZ (SH)

Donnerstag, 14. April 2011 ausgang.sh

UNTER DEM Titel «Bachs 
Kunst der Fuge – oder wenn sich 
Intellekt mit Spielfreude verbin-
det» findet am Wochenende das 
 5. Ittinger Sonntagskonzert statt. 
Der mehrfach preisgekrönte Pia-
nist Cédric Pesia aus Lausanne 
trägt dabei Johann Sebastian 
Bachs Zyklus von vierzehn Fugen 
und vier Kanons vor, welcher unter 
dem Namen «Die Kunst der Fuge» 
bekannt ist. Dieses Werk zählt zu 
den grössten Höhepunkten Bach-
scher Kompositionskunst. ausg.

SO (17.4.), 11.30 H, 

KARTAUSE ITTINGEN, WARTH Cédric Pesia wurde bereits mehrfach ausgezeichnet. pd

DIESE BAND steht mit-
ten in einer rasanten Karriere. 2007 
kürte Radio DRS3 die Winterthurer 
um den holländisch-stämmigen 
Sänger Albert Den Dekker zur bes-
ten Jungband der Schweiz. Seither 
spielt sie an grossen Openairs und 

hat Auftritte in England, Deutsch-
land und der ganzen Schweiz. Ih-
ren Ruf als Pop-Ohrwurm-Produ-
zent zementierte sie 2008 mit dem 
Album «Black and Blue». Seit letz-
tem Jahr ist ihre neue Scheibe mit 
dem Titel «The Bad Old Days Are 

Over» da und hat vor allem damit 
Furore gemacht, dass man sie auf 
der Homepage der Band herunter-
laden und den Preis selber bestim-
men kann.

Im Vergleich zu «Black and 
Blue» sind die Klänge auf dem 
neuen Album noch frecher, frischer 
und auch rockiger, man glaubt ei-
nen britischen Einfluss herauszu-
hören. Geblieben ist das Sixties-
Pop-Flair, das die Band auszeich-
net. Die Songs wurden im Schaff-
hauser Startrack-Tonstudio 
aufgenommen, als Produzent wirk-
te Gavin Maitland. Dieser spielt 
auch Gitarre in der Schaffhauser-
Band «Fifty Million Frenchmen», 
die im TapTab unterstützend auf-
tritt. Die Gentleman-Rocker um 
Stefan Kiss spielen kraftvollen, 
temporeichen Rock 'n' Roll und 
geben zudem einen Einblick in ihr 
zurzeit in der Entstehung begriffe-
nes Album. mg.

SA (16.4.), 21.30 H, TAPTAB (SH)

Rockiger Schweizer Indie-Pop
«My Name Is George» aus Winterthur sind mit ihrer vierten Scheibe auf 

Tournee. Im TapTab werden sie von «Fifty Million Frenchmen» unterstützt.

Schnelle Finger und talentiert
Der Lausanner Pianist Cédric Pesia wagt sich an eines der schwierigsten 

Werke von Johann Sebastian Bach, «Die Kunst der Fuge».

«My Name Is George» zeigt sich von der rockigen Seite. pd

Wasserlandschaft
Am Freitag eröffnet das Mu-

seum Lindwurm in Stein am 
Rhein die erste Wechselausstel-
lung dieses Jahres. Die Künstle-
rin Susanne Gräfin Adelmann 
zeigt Fotografien der winterli-
chen Wasserlandschaft um Stein 
am Rhein. Es sind Szenerien mit 
minimalen Kontrasten, Weiss-in-
Weiss- und Grau-in-Grau-Bilder. 
Adelmann konzentriert sich da-
bei nicht auf das grosse Panora-
ma der Landschaft, sondern fo-
kussiert sich auf Ausschnitte der 
Kargheit. ausg.

VERNISSAGE: FR (15.4.), 19 H, MUSEUM 

ZUM LINDWURM, STEIN AM RHEIN

Vögel entdecken
Anlässlich des internationa-

len Jahres des Waldes laden 
Vreni Homberger, Leiterin der 
Pflegestation für Vögel, und Bru-
no Schmid, Kreisforstmeister, zu 
einem Waldspaziergang in Be-
ringen. Im Zentrum stehen da-
bei die einheimischen Vögel, ihr 
Lebensraum, ihre Stimmen so-
wie ihre Spuren. ausg.

SO (17.4.), 10 H, PARKPLATZ FROLOO, 

BERINGEN
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Für Pop-Rock-Fans
Schon als Kind liebte der 

Rheintaler Andi Loser das Kla-
vierspielen. Allerdings konnte er 
sich nie mit der die Klavierlitera-
tur dominierenden Klassik an-
freunden. Blues und Boogie 
Woogie hatten es ihm weitaus 
mehr angetan. Im Laufe der Jah-
re fand der musikalische Noma-
de im Pop-Rock, gepaart mit ei-
ner Note Soul eine neue Heimat. 
Seit 2005 ist Loser mit seiner 
Band «The Poets» unterwegs, 
und die Formation hat sich mitt-
lerweile einen beachtlichen Fan-
kreis erspielt. «Andi Loser and 
the Poets» verfügen über ein 
breites Repertoire vom treiben-
den Rocksong bis zur einfühlsa-
men Ballade. Die Musiker lassen 
einander genügend Raum, kein 
Instrument spielt sich in den Vor-
dergrund. Selbst Losers Gesang, 
der mit seinen poetischen Texten 
den Kern der Musik ausmacht, 
fügt sich nahtlos ein und hinter-
lässt ein wohliges Gefühl in der 
Magengegend. ausg.

MI (20.4.), 20.30 H, DOLDER2, 

FEUERTHALEN 

ES WAR Anfang der Neun-
zigerjahre als der Brite Seth Lake-
man zusammen mit seinen Brüdern 
als «The Lakeman Brothers» durch 
das Land tourte. Das Trio hatte sich 
schon damals ganz der Folkmusic 
verschrieben, allerdings war dieses 
Genre zu jener Zeit noch nicht der-
art populär, wie es heute ist. Mitt-
lerweile ist nicht nur die allgemeine 
Begeisterung für Folkmusic ge-
wachsen, ebenso ist auch der Be-
kanntheitsgrad von Seth Lakeman 
angestiegen. Auch wenn er selbst 
zu bescheiden ist, die Renaissance 
des Folks teilweise seinem künstle-
rischen Schaffen zuzuschreiben, be-
steht kein Zweifel, dass sein erfri-
schender Umgang mit der Musik 
dazu beigetragen hat, dass sich die-
ses Genre heute wieder grosser 
Beliebtheit erfreut.

In Schaffhausen tritt der Bri-
te mit seiner Band auf, der seine 
Brüder mittlerweile nicht mehr an-
gehören. Lakemans Songs befas-

sen sich meist, gemäss alter Folk-
Tradition, mit dem Leben und Lei-
den der einfachen Leute. So handelt 
beispielsweise auch der Titelsong 
seines neuen Albums «Hearts and 
Minds» von den skrupellosen Ge-
schäftemachern der aktuellen Zeit. 

Neben dem Gesang versteht sich 
Lakeman auch hervorragend aufs 
Geigen- sowie Gitarrenspiel und 
vermag darüber hinaus, seiner Mu-
sik stets eine frische und moderne 
Note zu verleihen. ausg.

FR (15.4.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Tradition trifft auf Moderne
Seth Lakeman, begnadeter Sänger und Geigenspieler, besucht die Munot-

stadt und lädt zu einem Folkmusic-Konzert mit Frische und Charme.

Ohne Geige könnte Seth Lakeman schon fast als Model durchgehen. pd

DIE BÜHNE dürfte etwas 
voll werden: Die Band «Sons Of 
Noel And Adrian» hat zwölf Mitglie-
der. Mit einer Fülle von Instrumen-
ten setzen sie Elemente aus der bri-
tischen Folktradition neu zusam-
men. Dabei entsteht ein Sound, der 
in keine Schublade passt und nur 
mit Mühe als experimenteller Folk 
charakterisiert werden kann. Für 
Unterstützung sorgt «The Legenda-
ry Lightness»: Drei Schlagzeuger 
aus Zürcher Szenebands wechseln 
die Instrumente und spielen atmo-
sphärischen Songwriter-Pop. mg.

SO (17.4.) 20.30 H, TAPTAB (SH)Abheben mit «Sons Of Noel And Adrian» aus Brighton. pd

Britisches Funkexperiment
«Sons Of Noel And Adrian» aus England spielen experimentellen Folksound, 

dazu gibt es Schweizer-Pop von «The Legendary Lightness».

Für Osterfans
Morgen Freitag findet der all-

jährliche Ungarbühl-Ostermarkt 
statt. Die Beschäftigungsgrup-
pen des Wohnheims haben auch 
diesmal wieder diverse Produk-
te selbst hergestellt. Unter an-
derem werden gefärbte Eier, 
Osterschmuck, Textiles sowie 
vieles mehr angeboten. ausg.

FR (15.4.), 9-18 H, FRONWAGPLATZ (SH)

Loser haut gerne in die Tasten. pd
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WETTBEWERB: GLACE-GUTSCHEIN DER GELATERIA EL BERTIN ZU GEWINNEN

Ein mit dickem Pinsel aufgetragenes Rätsel

MITTLERWEILE IST es 
schon lang gang und gäbe, dass 
sich Promis aus Sport und Unterhal-
tung für politische Ämter zur Verfü-
gung stellen. Sei es Arnold, «der 
Governator», Schwarzenegger oder 
der aus verschiedenen Erotikfilmen 
bekannte italienische Ministerprä-
sident Silvio «die Rakete» Berlus-
coni. Nun sind auch Schweizer Pro-
mis vom Politvirus befallen:

Da wäre zum Beispiel Paul 
Accola. Mit Slalom-Fahren hat Päu-
li sein Geld verdient, nun wechselt 
er den Belag. Weg von der Schnee-
piste hinauf aufs politische Parkett. 
Sein sportlicher Hintergrund passt 
nur all zu gut zu seiner Partei. In bes-
ter Slalom-Manier umkurvt die SVP 
momentan die politischen Themen. 
Accolas Motto war jeweils: Nicht zu 
viel überlegen und schnell runter-
kommen. In seiner Partei ist er des-
halb bestens aufgehoben!

Gleiche Partei, anderer Kan-
didat: Mit einer SeniorenListe 
möchte die Zürcher SVP in den 
Wahlkampf ziehen. Spitzenkandi-
dat ist Alt-Bundesrat Christoph Blo-
cher. Der AHV-Bezüger aus Herrli-
berg leidet offenbar unter seniler 
Bettflucht. Ob er jedoch ohne sei-
nen Souffleur aus Blocher TV, dem 
Schaffhauser Matthias Ackeret, zu-
rechtkommt, bleibt offen. 

Vom Operations- in den Na-
tionsratssaal wechseln möchte der 
Herzchirurg Thierry Carrel. Auch 
hier passt seine Tätigkeit bestens 
zu seiner Parteizugehörigkeit. Sei-
ne FDP wird ebenfalls am offenen 
Herzen operiert; Ausgang unge-
wiss, Überlebenschance gering.

Wir dürfen also auch die 
nächsten Jahre auf gute Unterhal-
tung und noch mehr Show hoffen. 
Freude herrscht! 

Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Politprominenz
UNTER SEINEM Künst-

lernamen «Bud Spencer» wurde 
der 1929 in Neapel geborene Car-
lo Pedersoli weltberühmt. Zusam-
men mit seinem Filmpartner Te-
rence Hill, bürgerlich Mario Girotti, 
erheiterte er in etlichen Filmen das 

Publikum mittels seiner schlagkräf-
tigen Argumente.

In seiner Biografie blickt 
Spencer auf sein Leben zurück, 
das neben der Schauspieltätigkeit 
noch etliche weitere Lebensab-
schnitte enthält, die man dem be-
leibten, stämmigen Italiener gar 
nicht zutrauen würde. Dazu zählt 
etwa, dass er in jungen Jahren ein 
äusserst talentierter Schwimmer 
war, mehrfach den italienischen 
Meistertitel gewann und auch an 
den Olympischen Spielen teil-
nahm. Weiter ist Spencer studier-
ter Jurist und auch als Modedesig-
ner und Komponist tätig. Beson-
ders interessant ist unter anderem 
die Episode, wie es zur Geburt des 
Künstlernamens Bud Spencer ge-
kommen ist. ausg.

BUD SPENCER HAUT SEINE BIOGRAFIE RAUS

Ein Buch für ein Halleluja

Bud Spencer: «Mein Leben, meine Filme 

– Die Autobiographie», CHF  30.50

WIR HATTEN schon ein 
bisschen Bammel, dass ihr, liebe 
Knoblerinnen und Knobler, vor lau-
ter Freude über das schöne, war-
me Wetter der letzten Woche lieber 
am Rhein spazieren geht, als euch 
den Kopf über unser Rätsel zu zer-
brechen. Glücklicherweise wurden 
wir eines Besseren belehrt, denn 
einmal mehr sind eine Unmenge 
richtiger Antworten zu uns in die 
Redaktion geflattert. Nun wollen 
wir aber noch die gesuchte Lösung 
von letzter Woche enthüllen: «Je-
mandem/mir geht ein Licht auf/ist 
ein Licht aufgegangen.» Es gibt un-
zählige Varianten dieser Redensart. 
Eine richtige genügte, wie sie auch 
Monika Fischer und Ruedi Rau-

ber einsandten. Viel Spass mit der 
Clueso-CD.

Für alle, die letzte Woche 
nicht gewonnen haben, bietet sich 
sogleich eine neue Chance. Nun 
heisst es, nur nicht pessimistisch 
sein und aufs grosse Glück hoffen. 
Apropos Pessimismus; das ist ein 
gutes Stichwort für die aktuell ge-
suchte Redensart, welche immer 
dann genannt wird, wenn man das 
Schlimmste befürchtet. wa. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Er schwingt den Pinsel mit geschickter Hand. Foto: Peter Pfister



An der Schaffhauser Flurnamenfor-
schung arbeitet seit vier Jahren ein 
vierköpfiges Team unter der Leitung 
von Eugen Nyffenegger, der unter an-
derem schon die Thurgauer und die 
Appenzeller Flurnamen erforscht hat. 
Worum geht es bei dieser Arbeit?
Das Team von Historikern und Sprach-

forschern durchforstet die Grundbü-

cher und Rödel, die im Staatsarchiv auf-

bewahrt werden, nach alten Flurnamen 

und gleicht sie mit den Namen ab, die 

die Flurnamenkommission in den letz-

ten zwölf Jahren zusammengetragen hat. 

Viele Flurnamen werden nicht mehr ge-

braucht und finden sich zwar noch mit 

dem Vermerk «aufgehoben» auf der Liste 

der Flurnamenkommission, nicht mehr 

aber auf den Karten und im Grundbuch. 

Unser Team versucht nun herauszufin-

den, mit welchen heutigen Flurbezeich-

nungen die historischen Namen in Ver-

bindung gebracht werden können, wie sie 

entstanden sind und was sie bedeuten. 

Werden die Forscher notfalls auch 
Korrekturen an der aktuellen 
Schreibweise der Flurnamen vorneh-
men, wenn sie aufgrund ihrer Arbeit 
zur Erkenntnis kommen, dass die ge-
druckte Version nicht korrekt ist?

Ja, es wird Vieles im Sinn des tatsächli-

chen Ortsgebrauchs angepasst. Die nächs-

te Landeskarte des Kantons Schaffhausen 

wird anders aussehen als die heute noch 

gültige. Das war der Auftrag der kanto-

nalen Flurnamen-

kommission. Das 

F lurnamenbuch 

wird die festgeleg-

te Schreibweise 

übernehmen und 

die Geschichte und die Deutung unserer 

Flurnamen darstellen. 

Können Sie uns ein Beispiel nennen?
Ein gutes Beispiel ist der Name «Schöön-

büel», den es fast in jeder Gemeinde gibt. 

Er hat nichts mit einem schönen Hügel 

zu tun, wie man vermuten könnte, son-

dern geht auf Rodungen und Holztrans-

porte auf alten Baumstämmen zurück, 

die zu diesem Zweck in Mulden liegen ge-

lassen wurden, also auf einer Art Schiene 

(«Schene»), sodass die Bezeichnung «Sche-

nebüel» passender ist. Überall ausser in 

Wohngebieten haben wir darum die his-

torisch richtige Schreibweise gewählt.

Ist es überhaupt sinnvoll, einen so 
grossen Aufwand zu betreiben? Was 
hat die Schaffhauser Bevölkerung da-

von, dass man ihr erklärt, woher der 
Name «Schweizersbild» kommt, um 
beim eingangs erwähnten Beispiel zu 
bleiben?
Da drängt sich der Vergleich mit dem 

kürzlich publizier-

ten Mundartwör-

terbuch auf. Es war 

schnell vergriffen 

und musste schon 

wieder neu aufge-

legt werden. Ich gehe davon aus, dass das 

Flurnamenbuch eine gleich gute Aufnah-

me finden wird wie das Mundartwörter-

buch, denn auch die Flurnamen gehören 

zu unserer Alltagssprache und zur Hei-

mat und sind ein Teil unserer Kultur und 

Identität.

Wann wird das Flurnamenbuch vor-
liegen?
Wir kommen mit der Forschungsarbeit 

planmässig voran, sodass wir unser Buch 

2012 oder 2013 veröffentlichen können.

Bleibt die Frage nach den Kosten: Wie 
wird das Projekt finanziert?
Die Flurnamenforschung ist ein eidgenös-

sisches Projekt. Es wird zu je 50 Prozent 

vom Nationalfonds und vom Lotterie-

fonds des Kantons Schaffhausen bezahlt.

Eduard Joos (rechts) und der Kartograf Joseph Halytskyi vom kantonalen Vermessungsamt vor einer Karte der Gemeinde Hal-
lau mit den heute gültigen Flurnamen.
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«‹Schenebüel› 
wäre passender»
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az Herr Schaad, Ende März 

ging der neue Jugend-TV-Sen-

der «Joiz» auf Sendung. Wie 

ist das Programm angelaufen?

Kurt Schaad Genaue Zah-

len liegen noch nicht vor. Auf-

grund der vielen positiven Fa-

cebookreaktionen sehen wir 

aber, dass «Joiz» bei der jun-

gen Generation sehr gut an-

kommt.

Der Start verlief nicht gerade 

optimal: Das Redaktionstool 

fiel aus. Sind die technischen 

Schwierigkeiten nun beho-

ben?

Wir machen grosse Fortschrit-

te, die Systeme laufen immer 

stabiler. Bei einem neuen Pro-

jekt muss man mit Kinder-

krankheiten rechnen.

Das TV-Angebot ist bereits 

gross, wo will sich da «Joiz» 

gegenüber anderen Sendern 

positionieren?

Welches TV-Angebot?

Viva, MTV, 3+, SF2, ...

Im Gegensatz zu anderen Sen-

dern sind wir als einziger nur 

mit Schweizer Inhalten und 

täglichen Sendungen auf die 

junge Generation ausgerich-

tet. MTV Schweiz hat einmal 

pro Woche eine Schweizer Sen-

dung. Und auch die Interakti-

vität unterscheidet uns von an-

deren Sendern.

«Joiz» ist also in erster Linie 

ein Musiksender?

Musik ist ein Schwerpunkt, 

aber wir fahren nicht nur diese 

Schiene, sondern bieten eini-

ges mehr mit Kochen, Fashion 

und Style oder der Filmsen-

dung. In der Sendung «JoyZo-

ne» berichten wir über The-

men, die die junge Genera tion 

bewegen. Und wichtig ist na-

türlich das Gespräch im «Li-

ving Room», bei dem wir den 

Gästen viel Zeit und Raum ge-

ben.

Was an dem neuen Sender 

ist crossmedial?

Die Nutzer können sich mit 

dem Laptop während dem 

Fernsehen auf der «Joiz»-Web-

seite einloggen und die Sen-

dungen mitgestalten. Sie kön-

nen für Sendungen voten, 

Tags setzen oder mit anderen 

Nutzern chatten und sich via 

Webcam persönlich in einzel-

ne Sendungen einbringen. Die 

Verbindung von Computer 

und TV ist das Spezielle.

Sie haben nicht nur Herzblut, 

sondern auch Geld ins Pro-

jekt gesteckt. Wieviel brauch-

te es, um starten zu können?

Über Geld spreche ich nicht.

Wie kommt es, dass Sie – 

eben frühpensioniert – sich 

für ein Projekt für die ganz jun-

ge Generation interessieren?

Ich selbst bin nicht operativ tä-

tig, dafür wäre ich dann doch 

zu alt. Aber ich engagiere mich 

gerne bei Dingen, die einen Zu-

kunftscharakter hat. Mit die-

sem Projekt sehe ich auch, wie 

die Jugend anders funktioniert. 

Ich kann den gesellschaftlichen 

Wandel mitverfolgen, das ist 

sehr interessant. (tl.)

«Joiz»-Verwaltungsratspräsident Kurt Schaad am Podium von letzter Woche im Zunftsaal der 

«Schaffhauser Nachrichten». Foto: Peter Pfister

Kurt Schaad spricht über den neuen Jugend-TV-Sender «Joiz»

«Wir verbinden den Computer mit TV»
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Das Gourmetfestival beschrei-

tet neue Wege der Kommunika-

tion und bietet neuerdings die 

App «Gourmet SH» an, welche 

die komplette Übersicht über 

das gesamte Festival-Angebot 

per Klick anzeigt. Auf der in-

teraktiven Karte sind nicht nur 

die Restaurants mit ihrem Fes-

tival-Menü enthalten, sondern 

auch alle wichtigen Weinkel-

lereien, Hotels sowie Attrak-

tionen im Schaffhauserland. 

Das sei ein weiteres innovati-

ves Beispiel für die enge Zu-

sammenarbeit zwischen dem 

Schaffhauser Blauburgunder-

land und Schaffhauserland 

Tourismus, teilen die Veran-

stalter mit. Die App kann ab 

18. April im AppStore kosten-

los heruntergeladen werden.

Videospiele eignen sich bes-

tens zur Therapie nach einem 

Schlaganfall. Bewegungsspie-

le auf Wii und Playstation hel-

fen dem Gehirn, die Motorik 

neu zu lernen und verloren ge-

gangene Regionen durch ande-

re zu ersetzen, wie kanadische 

Forscher in der Fachzeitschrift 

«Stroke» schreiben. Das Spie-

len von Videogames führe so-

gar zu besseren Ergebnissen als 

bisherige Standardbehandlun-

gen wie etwa Physio- oder Bewe-

gungstherapie, so die Forscher.

Die Social-Media-Nutzer werden 

künftig mit Terrorwarnungen 

bedient. Das US-Heimatschutz-

ministerium arbeitet an einem 

neuen Alarmsystem, mit dem 

die Warnungen über Twitter und 

Facebook verbreitet werden. Die 

sozialen Strukturen im Netz las-

sen eine schnellere Verbreitung 

der Meldungen zu als herkömm-

liche Medien und könnten sich 

deshalb im Falle einer Krise als 

nützlich erweisen.

Tablets verdrängen nach und 

nach die herkömmlichen Lap-

tops oder Desktops. In den 

USA sind es bereits 43 Pro-

zent der Nutzer, die häufi-

ger auf einem Tablet rumkli-

cken als auf den anderen bei-

den Geräteklassen. Für jeden 

Vierten ist der Tablet bereits 

der Hauptcomputer.

Der globale Datenberg wächst 

bis zu den Sternen. Die Enter-

prise-Server rund um den Pla-

neten haben im Jahr 2008 die 

unfassbare Menge von 9.57 

Zettabyte – also fast zehn 

Trilliarden Byte – verarbeitet. 

Mit den Infos könnte man 20 

Bücherstapel füllen, die je-

weils von der Erde bis zum 

Neptun reichen. Damit aber 

noch nicht genug: Alle zwei 

Jahre soll sich die Datenmen-

ge laut Prognosen jeweils ver-

doppeln.

Der «Pointing Magnifier» und 

die «Angle Mouse» sind zwei 

neue Spezialcursors, die von US-

Forschern entwickelt wurden 

und Menschen mit bestimmten 

Behinderungen die Bedienung 

des Computers erleichtern sol-

len. Der erstgenannte Mauszei-

ger bietet eine Lupenfunktion, 

der zweite bremst automatisch 

die Cursorbewegung ab, wenn 

man sich dem Ziel nähert.

App-Entwickler können seit 

Dienstag ihre iPhone-Apps vor-

ab im Browser von den Nut-

zern testen lassen. Das Start-

up Pieceable ermöglicht eine 

Vorschau mit Flash, das übri-

gens von Apple-Chef Steve Jobs 

verschmäht wird. 

Französische Forscher machen 

es möglich, auf iPad oder iPho-

ne ohne Spezialbrillen drei Di-

mensionen wahrnehmen zu 

können. Das funktioniert mit-

tels der Kamera auf der Frontsei-

te der Geräte, welche die Bewe-

gungen des Kopfes des Nutzers 

vor dem Bildschirm verfolgt 

und das Bild demensprechend 

in Echtzeit anpasst. So kann 

dem Nutzer beispielsweise vor-

gegaukelt werden, dass er je 

nach Position des Kopfes eine 

andere Seite eines Würfels an-

schauen kann. (tl./pte.)

Bits & Bytes

*

*

*

*

*

*

www.kuengcomputer.ch

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia

A1270002

Inserate aufgeben per E-Mail:  
inserate@shaz.ch



Susi Stühlinger

Ein besonderes Abbild des Kantons kommt 

übers Fliessband angefahren. Es hat die 

Form eines überdimensionierten Heu-

ballens und ist so schwer wie ein Auto. 

Einzelteile sind erkennbar: Lebensmit-

telverpackungen, eine Zigarettenschach-

tel – alles, was Schaffhauserinnen und 

Schaffhauser in den heimischen Müllei-

mer schmeissen, landet irgendwann hier, 

in der KBA Hard. Dort wird es geschred-

dert und zu den eben erwähnten Ballen 

gepresst. Die Ballen werden vor Winter-

einbruch weiterreisen, nach Buchs im 

Kanton St. Gallen. Aber dazu später.

Die ehemalige Kehrichtverbrennungsan-

lage, die schon seit Ende der 80er-Jahre 

nichts mehr verbrennt, wird bald eine wei-

tere Metamorphose abgeschlossen haben. 

Im Jahre 2007 hatte das Stimmvolk eine Er-

neuerung der KBA gutgeheissen, gestern 

Mittwoch, rund drei Jahre später, präsen-

tierten Stadtrat Peter Käppler und Betriebs-

leiter Niklaus Reichenbach die ersten Ver-

änderungen. Mit von der Partie waren auch 

der stellvertretende Betriebsleiter Daniel 

Ribi sowie Planer Reinhard Schu, der das 

Verfahren entwickelte, welches nun in der 

KBA zum Einsatz kommen wird: Während 

der Kehricht aus der Region früher zusam-

men mit Klärschlamm aus der Kläranlage 

von Stadt und stadtnahen Gemeinden ver-

arbeitet wurde, laufen diese Verfahren 

künftig getrennt. Und auch die alte Kom-

postierhalle hat ausgedient. 

Biogas aus Grünabfällen
Ebenso wie der Kehricht, werden Grün-

abfälle künftig geschreddert und zu Bal-

len gepresst. Das geschieht abwechselnd 

über die gleiche Maschinerie. Beide Ar-

ten von Ballen, «grüne» und «schwarze», 

finden Weiterverwertung in der Energie-

gewinnung: Die «schwarzen» werden im 

Winter, wenn der Energiebedarf hoch ist, 

nach Buchs (SG) gebracht, wo die dortige 

Anlage sie verbrennt und aus der entste-

henden Wärme Energie gewinnt. Die «grü-

nen» bleiben in Beringen: Aus ihnen stellt 

die KBA in den betriebseigenen Gärtürmen 

Biogas her. Der Klärschlamm soll indes se-

parat getrocknet und in dieser Form nach 

Bazenheid (TG) gebracht werden. Der dor-

tige Zweckverband zur Abfallentsorgung 

ist auf Klärschlamm spezialisiert. «Die 

Trocknung des Klärschlamms, dient ins-

besondere der Rückgewinnung von Phos-

phor, welches zur Düngung in der Land-

wirtschaft verwendet wird», erklärte KBA-

Betriebsleiter Niklaus Reichenbach. 

Während das neue Verarbeitungsverfah-

ren für den Schwarzabfall bereits in Betrieb 

ist, sollen Grünabfallverwertung und Klär-

schlammtrocknung Anfang Sommer dieses 

Jahres gestartet werden. Das neue Verfah-

ren ist gemäss Reichenbach zukunftswei-

send: «Die Anlage ist in ihrer Konstellation 

ein Prototyp. Es gibt noch wenige vergleich-

bare Modelle in der Schweiz.» Als «Exot» 

könne sie dennoch nicht bezeichnet wer-

den, gerade weil sie der Entwicklung Rech-

nung trage, dass sich Kehricht-Verbren-

nungsanlagen immer mehr zu kleinen 

«Kraftwerken» entwickelten.

Im Zuge der Erneuerung gibt es ausser 

den genannten, tiefgreifenden Verände-

rungen im Verwertungsprozess auch eini-

ge Neuerungen für die Abfall-Anlieferung 

durch Privatpersonen: Grosse Mulden für 

Sperrgut, Altreifen sowie Holz- und Me-

tallabfälle stehen bereit, die Tierkadaver-

sammelstelle wurde ebenfalls erneuert.
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Gestern Mittwoch wurde die erneuerte KBA Hard in Beringen teileröffnet

Ein Pionier, aber kein Exot
Die erneuerte Kehrichtbearbeitungsanlage (KBA) Hard in Beringen hat ihren Betrieb zumindest teilweise 

aufgenommen. Ein neues Verfahren soll zur besseren Verwertbarkeit der Abfälle beitragen.

Die in Folie verpackten Abfallballen warten darauf, im kommenden Winter im St. Galli-
schen zwecks Energiegewinnung verbrannt zu werden. Foto: Peter Pfister

Zahlen zur KBA

Insgesamt werden jährlich rund 

34'000 Tonnen Abfall bei der KBA  

Hard angeliefert.

Daraus entstehen unter anderem 

125'000 Tonnen Ersatzbrennstof-

fe für Kehrichtverbrennungsanla-

gen, 4'500 Tonnen Steine, Kies und 

Sand für Bauzwecke und 750'000 

Kilowattstunden Strom aus der 

Biogasgewinnung.

Das Investitionsvolumen für die 

Erneuerung betrug 29 Millionen 

Franken, gemäss Niklaus Reichen-

bach wurde das Budget nur gering-

fügig überschritten. (stü.)
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Praxedis Kaspar

Die Eisenleger in ihren roststaubigen 

Übergwändli kommen zum Znüni, ge-

folgt von der Gruppe der Maurer und 

vom Kranführer, die Elektriker fahren 

derweil schon mal in die Quartierbeiz. In 

der einen Baracke versammeln sich die 

deutschsprachigen Arbeiter, in der ande-

ren setzen sich die Albanisch sprechen-

den Mazedonier, eben die Gruppe der Ei-

senleger, um den kleinen Tisch. Um 9.00 

Uhr ist es Zeit für die Pause auf der Bau-

stelle des riesigen neuen Hallensportzen-

trums im Schweizersbild – die Unia-Se-

kretäre Alex Granato und Daniel Mathys 

sind im richtigen Moment gekommen, 

schliesslich wissen sie, was der Brauch 

ist auf dem Bau. 

Sie bringen was mit
Eine Schachtel mit frischen Nussgipfeln, 

ein heisser Kaffee und die Frage nach dem 

Befinden. Doch, doch, sagt der Anführer 

der Eisenleger, die alle richtig gut Deutsch 

können. Ich habe meine Arbeit gern, Ei-

senleger sein macht Spass, mal hier, mal 

dort, von Baustelle zu Baustelle, von Kan-

ton zu Kanton. Er verschränkt die mäch-

tigen Arme und denkt mitten im Früh-

ling an den Winter. Wenn einem nämlich 

die Finger am Eisen festkleben vor Kälte, 

oder wenn in der Nässe alles ins Rutschen 

kommt, dann ist es nicht gut, sondern ge-

fährlich auf dem Bau. Die Eisenleger fra-

gen sich, warum die Schlechtwetterrege-

lung im Tessin vernünftig gehandhabt, in 

Schaffhausen aber kaum beachtet wird, 

ganz egal auf welcher Baustelle. Es gibt 

doch wohl nicht zweierlei Gesetz in der 

Schweiz, oder? Sektionssekretär Alex 

Granato gibt den Männern Recht. Eine 

transparente und unmissverständliche 

Schlechtwetterregelung ist Gegenstand 

der GAV-Verhandlungen. Gekämpft wird 

ausserdem um die volle Lohnfortzahlung 

bei unverschuldeten Arbeitsausfällen, ei-

nen verbesserten Kündigungsschutz und 

die Einhaltung der Mindestlöhne ohne 

unkontrollierbare Ausnahmeregelun-

gen. Genau diese Forderungen wollen 

die Baumeister nicht anerkennen, daran 

schrauben sie herum, wo immer sich Ge-

legenheit bietet. 

Ihnen gehts ans Lebendige
Im Auftrag der Bauarbeiter steht die Ge-

werkschaft Unia derzeit mit dem Bau-

meisterverband in Verhandlungen zur 

Erneuerung des Gesamtarbeitsvertrages, 

der auf Ende 2011 ausläuft und den die 

Baumeister, denen es im aktuellen Bau-

boom so gut geht wie seit Jahren nicht, 

in vielen Punkten verschlechtern wollen. 

Dass die Arbeiter dabei ihre eigene Ge-

sundheit und ihre Sicherheit aufs Spiel 

setzen, während die Baumeister in ihren 

Büros recht fette Gewinne einstreichen, 

macht die Sache nur dringlicher. 

An der Berufskonferenz Bau, dem Bau-

arbeiterparlament der Unia, haben die 

Delegierten am vergangenen Wochenen-

de jedenfalls die Forderungen der Bauar-

beiter bekräftigt und ein eng gefasstes 

Verhandlungsmandat erteilt: Akzeptiert 

werden Verbesserungen, nicht aber die 

geplanten Verschlechterungen. Im An-

schluss an die Delegiertenversammlung 

in Bern sind die Bauarbeiter auf die Stras-

se gegangen zu einer friedlichen Demo. 

Und die Eisenleger, Maurer und Elektri-

ker auf den Schaffhauser Baustellen wis-

sen ebenfalls sehr genau, was sie wollen 

und was nicht. Auch wenn sie im Mo-

ment noch Nussgipfel essen und Kafi trin-

ken. In diesem neuen Verteilkampf wer-

den sie ein Wörtchen mitreden wollen. 

Schliesslich tragen sie ihre eigene Haut 

zu Markte.

Baustelle Schweizersbild: Unia-Aktion für den Gesamtarbeitsvertrag

Draussen bei den Eisenlegern
Die Gewerkschaft Unia kämpft mit den Baumeistern um den neuen Gesamtarbeitsvertrag 2012. Auf 

einer Schaffhauser Baustelle erzählen die Eisenleger, wo sie der Schuh drückt.

Arbeitskampf statt Schnitzelbank: Alex Granato referiert. Foto: Peter Pfister
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Bosch präsentiert das neue Bürogebäude in Beringen an einem Tag der offenen Tür

«PackFestival» zum Jubiläum
125 Jahre nach der Gründung von Bosch feiern die Standorte in der ganzen Welt das Jubiläum auf 

ihre Weise. Beringen lädt am Samstag unter dem Titel «PackFestival» die Bevölkerung zu einem Tag 

der offenen Tür ein.

Peter Pfister

Im Jahr 1886, im zarten Alter von 25 Jah-

ren, eröffnete Robert Bosch seine «Werk-

stätte für Feinmechanik und Elektrotech-

nik» in Stuttgart mit zwei Mitarbeitern, 

einem Mechaniker und einem Laufbur-

schen. Nach anfänglichen Schwierigkei-

ten gelang der Firma mit der Entwick-

lung neuer Zündsysteme für Automobi-

le der Durchbruch. Die Firma wuchs, und 

Ende der Zwanzigerjahre erfolgte der 

Wandel vom Automobilzulieferer zum 

Elektrokonzern.

Robert Bosch bezahlte gute Löhne und 

führte als einer der Ersten schon 1906 

den Achtstundentag ein. Dies nicht nur 

aus sozialem Denken, sondern durchaus 

auch kalkuliert. «Ich zahle nicht gute 

Löhne, weil ich viel Geld habe, sondern 

ich habe viel Geld, weil ich gute Löhne 

zahle», schrieb er in einem Aufsatz. Gute 

Arbeitsbedingungen und motivierte Mit-

arbeiter, das hatte Bosch begriffen, waren 

Voraussetzungen für den geschäftlichen 

Erfolg.

Heute, 125 Jahre später, ist Bosch ein 

Grosskonzern mit weltweit 271'000 Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern. Das Be-

sondere daran: Das Grossunternehmen 

wird von einer Stiftung geleitet, welche 

es erlaubt, langfristig zu planen und 

nicht auf die kurzfristige Rendite blicken 

zu müssen.

Neubau im Minergiestandard
Im Jahr 2004 erwarb Bosch von der SIG die 

damalige SIG Pack mit der Verpackungs-

maschinenfabrik in Beringen, die zu Sig-

pack Systems wurde. Am 1. Februar die-

ses Jahres wurde daraus Bosch Packaging 

Systems. Und die Verantwortlichen des 

Bosch-Konzerns scheinen Vertrauen in 

den Standort Beringen zu haben. Nur 

so ist es zu erklären, dass ebenfalls seit 

dem 1. Februar ein nigelnagelneues Bü-

rogebäude in Betrieb ist, das rund 26 Mil-

lionen Franken gekostet hat. 350 Perso-

nen sind bereits darin tätig. Unter einem 

Dach befinden sich hier Büros von Bosch 

Packaging Systems, Bosch Packaging Ser-

vices, die weltweit für den Unterhalt der 

Anlagen zuständig sind, und Bosch Pouch 

Systems, der jüngste Geschäftszweig, der 

sich erst im Aufbau befindet.

Das Gebäude umfasst vier Stockwerke, 

die der Länge nach von zwei Korridoren 

Das neue Bürogebäude in Beringen, links angeschnitten das eingeschossige Personalrestaurant. Fotos : Peter Pfister
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durchzogen werden. An den Aussensei-

ten liegen Büros mit unterschiedlichen 

Grundfl ächen, in der Mitte technische 

Räume und Besprechungszimmer. Die 

Glaswände ermöglichen Durchblicke 

quer durchs Gebäude. Das Haus wurde 

vollumfänglich im Minergiestandard er-

stellt. Geheizt oder im Sommer gekühlt 

wird mit einer Wärmepumpe, die den 

mächtigen Grundwasserstrom in 80 Me-

tern Tiefe anzapft. Damit können rund 

180'000 Liter Heizöl pro Jahr eingespart 

werden. Zuoberst befi ndet sich das Tech-

nikgeschoss, dessen Dach eine extensive 

Begrünung erhält. Zwischen Bürogebäu-

de und Montagehalle entstand das neue 

Personalrestaurant, das rund 200 Plätze 

umfasst und während der Bürozeiten 

auch der Öffentlichkeit zugänglich ist.

Flugsimulator und Geschichte
Morgen Freitag wird das neue Büroge-

bäude mit den beteiligten Baufi rmen, Po-

litikern und Vertretern von Bosch offi zi-

ell eingeweiht. Am Samstag ist dann  die 

Bevölkerung an der Reihe. Am «PackFes-

tival» stehen die Türen des neuen Büro-

gebäudes erstmals zur Besichtigung of-

fen. Es gibt aber auch einen Rundgang 

durch die Montagehalle, in der man Ver-

packungsmaschinen in Aktion erleben 

kann. Darunter sind absolute Neuheiten 

wie eine neue Verpackungsmaschine für 

Schokoladeriegel, die an der Messe Inter-

pack Düsseldorf im Mai erstmals präsen-

tiert werden wird.

Einen Einblick in die 125 Jahre Ge-

schichte von Bosch gibt eine Videoprä-

sentation, und auch auf die Geschichte 

der ehemaligen Sigpack wird eingegan-

gen. In der sogenannten Bosch-Welt wird 

gezeigt, was Bosch ausser Verpackungs-

technologie sonst noch zu bieten hat, an-

gefangen von den Haushaltsgeräten bis 

hin zu einem Navigationsgerät oder ei-

nem Flugsimulator. Dieser wurde übri-

gens von Lehrlingen einer Lehrlingsaus-

bildungsfi rma in Deutschland gebaut 

und hat 2009 beim Wettbewerb «Jugend 

forscht» einen Preis gewonnen.

In der Festwirtschaft gibt es Speisen 

und Getränke zu Preisen von Anno dazu-

mal, und zur Unterhaltung spielen die 

neu gegründete «Bosch-ad-Hoc-Musig», 

der Rock-Chor «Active Voices», Lisa Stoll 

mit ihrem Alphorn und der Pianist Willy 

Gysel. Ein Gratis-Shuttlebus verkehrt 

vom Landhaus-Areal hinter dem Bahnhof 

Schaffhausen jede halbe Stunde von 9.15 

bis 17.45 mit den Haltestellen Neuhausen 

Rheinhof und Kreuzstrasse bis zur Halte-

stelle Beringen Hägli, von wo es ein Kat-

zensprung zum Festgelände ist.

350 Leute arbeiten unter einem Dach .

Samstag, 16. April 2011 | 9.30 Uhr - 18 Uhr



Schaffhausen. Mit einem Tag 

der offenen Tür weihte das 

Kletterzentrum Aranea auf 

dem Ebnat am letzten Sams-

tag die neue, 13 Meter hohe 

Aussenkletterwand mit zwölf 

unterschiedlich schwierigen 

Routen ein. Das Wetter hätte 

nicht besser sein können. So 

wimmelte es denn am Samstag 

auch von erfahrenen Klette-

rern oder Anfängern, die sich, 

betreut von einer der zahrei-

chen Aufsichtspersonen, auf 

ihren ersten gut gesicherten 

Ausflug zwischen Himmel und 

Erde wagten.

Der neue Aussenbereich 

verfügt über eine arenaförmig 

angeordnete Sitzgelegenheit 

aus Holz, Steinen und Metall 

und eine Lounge in Form ei-

ner Terrasse mit Blick auf die 

Wand, auf der am Eröffnungs-

tag Getränke, Crêpes und 

Würste angeboten wurden. 

Wie Johnny Schelker, stellver-

tretender Geschäftsführer der 

Aranea, erklärte, hätten so-

wohl Fachleute wie Laien und 

Familien das neue Angebot be-

geistert aufgenommen. (pp.)
Die neue Aussenkletterwand wurde bereits am Tag der Eröff-
nung rege in Anspruch genommen. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Ständerat: Es 
wird spannend
Schaffhausen. Christian Hey-

decker bekommt Konkurrenz. 

Der FDP-Kandidat für den Stän-

derat kann zwar mit der Un-

terstützung der SVP rechnen, 

aber auch im bürgerlichen La-

ger bleibt die Kandidatur des 

klaren AKW-Befürworters um-

stritten. So sondiert gemäss Me-

dienberichten der heutige Bun-

desrichter Heinz Aemisegger, 

ob seine Kandidatur Unterstüt-

zung finden würde. Auch Tho-

mas Minder schliesst nicht aus, 

dass er doch noch antreten wird. 

Die ÖBS liebäugelt mit dem ehe-

maligen Regierungsrat Herbert 

Bühl als Ständeratskandidaten, 

und die SP hat gestern ihre No-

minationen beschlossen. In den 

Nationalratswahlkampf will sie 

mit dem Zweiterticket Hans-

Jürg Fehr und Martina Munz 

einsteigen, als Ständeratskandi-

daten stellen sich Matthias Frei-

vogel und Dani Fischer zur Ver-

fügung. Da der Parteitag nach 

unserem Redaktionsschluss 

stattfand, folgt unser Bericht in 

der nächsten Ausgabe. (B. O.)

Überrissen
Schaffhausen/Bern. SP-Natio-

nalrat Hans-Jürg Fehr hat ges-

tern eine Anfrage an den Bun-

desrat eingereicht mit dem Ti-

tel «Überrissene Honorare bei 

Atommüll-Veranstaltungen». Es 

geht Fehr dabei um die Honora-

re, die das PR-Büro «Richterich 

+ Partner AG» aus Zollikon für 

die PR-Arbeit berechnet, die es 

im Auftrag des Startteams Zü-

rich-Nordost ausführt. Fehr will 

vom Bundesrat wissen, ob tat-

sächlich Stundenhonorare von 

bis zu 600 Franken ohne trans-

parentes Zeitbudget verrechnet 

werden und ob der Bund bereit 

sei, «dieser Abzockerei einen 

Riegel zu schieben». Die «schaff-

hauser az» hatte die überrisse-

nen Honorare jüngst öffentlich 

gemacht. (P. K.)

Neue Aussenkletterwand im Kletterzentrum Aranea wurde eingeweiht

Zwischen Himmel und Erde

Staatsvertrag unterlaufen?
Bern. Gestern hat SP-National-

rat Hans-Jürg Fehr eine Inter-

pellation eingereicht zum The-

ma Fernverkehrsbeziehung 

zwischen Zürich und Stuttgart. 

1996 unterzeichneten Deutsch-

land und die Schweiz eine Ver-

einbarung dazu. 130 Millio-

nen Franken hat die Schweiz 

bereitgestellt, um die für die  

Beschleunigung der Züge not-

wendigen Doppelspurinseln 

auf Schweizer Gebiet zu bau-

en. Auch auf deutscher Seite 

braucht es Ausbauten der Inf-

rastruktur. Doch sei man dort 

«von der Realisierung der not-

wendigen drei Doppelspurab-

schnitte weit entfernt». Nur ge-

rade der erste Abschnitt (Horb 

– Neckarhausen) soll für 13 

Millionen Euro gebaut werden 

– zwischen 2013 und 2014. Da-

mit werde die Vereinbarung «de 

facto zur Makulatur gemacht». 

Zu dieser un akzeptablen Ver-

schleppungstaktik, so Fehr 

weiter, passen auch die fort-

laufende Verschlechterung 

des Angebots auf der Linie Zü-

rich – Stuttgart, wo die Fahr-

zeit nicht verkürzt, sondern 

verlängert werde.

Fehr fragt den Bundesrat 

deshalb an, ob er bereit sei, 

bei den zuständigen Stellen in 

Deutschland zu intervenieren 

und die Einhaltung der Verein-

barung einzufordern. Er will 

auch wissen, ob sich der Bun-

desrat bei der DB dafür einset-

zen werde, dass «die für die  

Strecke Zürich – Stuttgart not-

wendigen Neigezüge unver-

züglich auf diese Strecke zu-

rückgeholt werden.» (R. U.)

Internationales 
Klassenzimmer
Schaffhausen. Im Rahmen ei-

nes Jugendprogramms veran-

staltet der «Internationale Aus-

tauschdienst» (München) in den 

Sommerferien wieder das Pro-

jekt «Internationales Klassen-

zimmer» in England. Um die 

freien Plätze können sich nun 

auch elf- bis achtzehnjährige 

Schaffhauser Knaben und Mäd-

chen unter klassenzimmer@

austauschdienst.de bewerben, 

wo auch ausführliche Informa-

tionen erhältlich sind. Im Städt-

chen Westgate-on-Sea direkt am 

Meer werden die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer bei engli-

schen Gastfamilien wohnen. 

Drei Wochen lang lebt man wie 

ein eigenes Kind der Familie, so-

dass man den englischen Alltag 

kennenlernt. (Pd.)
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Schaffhausen. Das Staatsar-

chiv Schaffhausen baut seine 

Dienstleistung aus. Im Rah-

men eines Forschungsvor-

habens über im Staatsarchiv 

Schaffhausen liegende Hand-

schriftenfragmente wurden 

sämtliche im Katalog der mit-

telalterlichen Handschriften 

beschriebenen Stücke aus dem 

Staatsarchiv Schaffhausen in 

Zusammenarbeit mit dem In-

ternetportal e-codices vollstän-

dig neu digitalisiert.

Das Internetportal e-codices 

verfolgt das Ziel, eine virtuel-

le Bibliothek der wichtigen, in 

Schweizer Archiven und Bib-

liotheken verwahrten Hand-

schriften aufzubauen. Gegen-

wärtig befinden sich im Inter-

netportal e-codices rund 750 

Handschriften aus 33 Archiven 

und Bibliotheken der Schweiz. 

Aus dem Staatsarchiv Schaff-

hausen kommen der um 1300 

entstandene Richtebrief und 

das 1467 datierte Stifterbuch 

des Klosters Allerheiligen so-

wie mehrere Handschriften-

fragmente dazu. Bereits vor-

handen sind Handschriften aus 

der Stadtbibliothek Schaffhau-

sen und der Eisenbibliothek im 

Klostergut Paradies. Das Inter-

netportal ist unter der Adres-

se www.e-codices.unifr.ch er-

reichbar. (az.)

Schaffhausen. Yolanda Kunz 

von der Steuerverwaltung und 

Denise Rossi von der Einwoh-

nerkontrolle sind diese Woche 

im neuen Infoschalter im Par-

terre des Stadthauses anzutref-

fen. Sie geben Auskünfte und 

können gewisse Verwaltungs-

geschäfte wie Adressände-

rungen oder Beglaubigungen 

gleich vor Ort erledigen. Der 

Infoschalter, der auch künftig 

von einer Mitarbeiterin aus der 

Steuerverwaltung und der Ein-

wohnerkontrolle besetzt sein 

wird, dient auch als Réception 

für die Dienststellen, die sich 

im Haus befinden. Aus Sicher-

heitsgründen wird man nicht 

mehr einfach ins Stadthaus 

hineinspazieren können, son-

dern muss sich, wie bereits im 

Regierungsgebäude, am Emp-

fang melden. Dafür ist dieser 

nun auch für Rollstuhlfahrer 

bequem erreichbar.

Als weitere Dienstleistung 

können Abfallmarken, Tages-

karten für den öffentlichen 

Verkehr, Gutscheine fürs 

Stadttheater und Stadtweine 

vom Munötler bis zum Rhein-

halder gekauft werden. Bei un-

serem Besuch war allerdings 

der Wein noch nicht eingetrof-

fen und wurde uns fürs Foto 

freundlicherweise vom Felsen-

keller zur Verfügung gestellt.

Der neue Infoschalter ist 

nur eine Zwischenlösung. Das 

Ziel ist ein Stadtbüro, in dem 

sämtliche Amtsgeschäfte an ei-

nem Ort erledigt werden kön-

nen. Wie Baureferent Peter 

Käppler sagte, werde bis Ende 

Juni eine Orientierungsvorlage 

über die Entwicklung im Stadt-

hausgeviert, wo auch das künf-

tige Stadtbüro geplant ist, ans 

Parlament gehen. Laut Finanz-

referent Peter Neukomm habe 

man aber nicht länger warten 

wollen und nun mit dem Info-

schalter, der für 130'000 Fran-

ken realisiert werden konn-

te, eine rasche Verbesserung 

für die Bevölkerung ange-

strebt. Da heute fast niemand 

mehr Rechnungen bar beglei-

che, habe auch der Umzug der 

Stadtkasse, die dem Infoschal-

ter weichen musste, verant-

wortet werden können. (pp.)

Denise Rossi und Yolanda Kunz mit einem Teil des künftigen Angebots. Foto: Peter Pfister

Handschriften neu online

Der neue, rollstuhlgängige Infoschalter im Stadthaus hat den Betrieb aufgenommen

Auskünfte und Abfallmarken

Etwas weniger 
Arbeitslose
Schaffhausen. Im März 2011 

waren im Kanton Schaffhau-

sen 998 Ganz- und Teilarbeits-

lose eingeschrieben; das sind 

114 Versicherte weniger als 

Ende Februar 2011. Der Anteil 

der Ganz- und Teilarbeitslosen 

an der aktiven Bevölkerung, 

sprich: die Arbeitslosenquote, 

ist demnach um 0,3 Prozent ge-

sunken und beträgt noch 2,6 

Prozent (Vorjahr: 4,1 Prozent). 

Die Zahl der Stellensuchenden 

lag bei 2072. In der Schweiz 

sank die Arbeitslosenquote um 

0,2 Prozent auf 3,4 Prozent, im 

Vorjahr waren noch 4,2 Prozent 

arbeitslos. (az.)

Hauptzollamt 
zügelt
Singen. Das Hauptzollamt Sin-

gen mit rund 200 Mitarbeitern 

wird ab kommendem 1. Okto-

ber als langfristiger Mieter in 

den Flachbau des «Hegau-To-

wers» einziehen. In den nächs-

ten Monaten werden die 3600 

Quadratmeter Büroflächen den 

Bedürfnissen des Zolls entspre-

chend in kleinteilige Büroein-

heiten umgebaut. Im Herbst 

nimmt das Hauptzollamt Sin-

gen, das grösste in Baden-Würt-

temberg, mit Steuereinnahmen 

von 1,7 Milliarden Euro im ver-

gangenen Jahr, seine Arbeit auf. 

Bislang war das Zollamt auf 

drei Standorte verteilt. (az.)



René Uhlmann

Eigentlich wird das Museum zu Aller-

heiligen schlecht verkauft. Denn dieses 

sei, so Stadtpräsident Thomas Feurer am 

Montag, «unsere regionale Schatzkam-

mer, mit der wir brillieren können». Ganz 

dieser Meinung ist auch Museumsdirek-

tor Peter Jezler, der seit 100 Tagen im 

Amt ist. Unter seinem Vorgänger Roger 

Fayet wurde das Museum mit der Erneu-

erung der Dauerausstellung zur Archäo-

logie und zur Geschichte Schaffhausens 

auf den neuesten Stand gebracht. «Damit 

ist schon viel erreicht, jetzt kann sich das 

Museum auf neue Ziele konzentrieren», 

erklärte Jezler.

Mehr «Aussenwirkung»
Seit den 70er-Jahren haben sich die jähr-

lichen Eintritte fast halbiert, heute kom-

men noch jährlich rund 30'000 Besucher 

pro Jahr. Mit «profilierten, publikums-

wirksamen, überregional ausstrahlenden 

Ausstellungen» will das Museum in den 

kommenden Jahren deshalb neues Pub-

likum anlocken, auch und vor allem aus 

der weiteren Region. Dabei sollen alle Ab-

teilungen – Kunst, Archäologie, Kultur-

geschichte, Ebnöther-Sammlung und Na-

turgeschichte zum Zuge kommen.

Diverse Verbesserungen
Letztere, die Dauerausstellung zur Na-

turgeschichte, ist in den 80er-Jahren ent-

standen und mittlerweile etwas veraltet. 

Im Austausch mit der Naturforschenden 

Gesellschaft möchte die Museumsleitung 

deshalb in den nächsten Jahren diese Ab-

teilung «auf das sehr hohe Niveau der ar-

chäologisch/historischen Dauerausstel-

lung anheben».

Insgesamt 280'000 Objekte aus den 

Sammlungen sind im Allerheiligen regis-

triert. Von diesen sind deren 70'000 in ei-

ner Datenbank erfasst, davon wiederum 

die Hälfte erst in niedriger Auflösung. 

Die Museumsleitung hat sich nun das 

ehrgeizige Ziel gesetzt, in den kommen-

den acht Jahren ein vollständiges Inven-

tar zu erstellen. Dank neuer Technologie 

sind mittlerweile hochauflösende Bilder 

zu erschwinglichen Preisen erhältlich. 

Das sei ein wichtiger Schritt, denn, so Jez-

ler, «das Inventar ist das Rückgrat des 

Museumsbetriebs und erleichtert alle 

weiteren Arbeiten».

Das Museum zu Allerheiligen ist also 

auch virtuell auf dem Weg. Diese Tatsa-

che soll, in Form einer Pionierrolle, für 

neue Medien genutzt werden: Bald schon 

will das Schaffhauser Museum, als eines 

der ersten in Europa, auf der Bildungs-

plattform «iTunesU» präsent sein.

Neben diesen Neuerungen wird es wei-

terhin kleinere und mittelgrosse Ausstel-

lungen geben, die sich der Gegenwarts-

kunst oder der regionalen Archäologie 

und Kulturgeschichte widmen. Aller-

dings, lässt Museumsdirektor Peter Jezler 

die Schaffhauser wissen, «wird die Fre-

quenz zugunsten einer tieferen Durch-

dringung des Themas gesenkt».
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Strategie zur Attraktivierung des Museums zu Allerheiligen

Regionale Schatzkammer nutzen
Der Stadtrat setzt sich zum Ziel, das städtische Kulturangebot markant auszuweiten. Dabei spielt das 

Museum zu Allerheiligen eine wichtige Rolle. Dessen Präsenz soll verbessert werden, und im Jahr 2013 

ist eine «überregional ausstrahlende» Ausstellung zum Thema «mittelalterliches Turnierwesen» geplant.

Museumsdirektor Peter Jezler (links) und Stadtpräsident Thomas Feurer vor einem 
authentischen Turniersattel aus dem Mittelalter. Foto: René Uhlmann

«Mittelalterliches 
Turnierwesen»
Schaffhausen scheint im Spätmittel-

alter ein Hauptort für Ritterturnie-

re gewesen zu sein; darauf beziehen 

sich gleich zwei der anschaulichsten 

Turnierberichte aus dieser Zeit. Ver-

mutlich wurden die Wettkämpfe auf 

dem Herrenacker ausgetragen. Die-

se Turniere waren gesellschaftlich 

hochstehende Anlässe, die Ritter-

rüstungen wohl die kostbarsten Be-

kleidungen aller Zeiten. Peter Jez-

ler möchte im Jahr 2013 eine grosse 

Ausstellung realisieren, zusammen 

mit dem Kunsthistorischen Muse-

um Wien, welches 100 bis 150 Ori-

ginalexponate zur Verfügung stel-

len könnte. Höhepunkt: Ein wissen-

schaftlich fundiertes, «echtes» Tur-

nier auf dem Herrenacker. (R. U.)
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Wie war das nochmal mit 

der vom Stadtrat stolz ver-

kündeten sogenannten Ver-

einfachung und Vereinheit-

lichung der Öffnungszeiten 

unserer städtischen Verwal-

tung, die jetzt im Stadthaus 

ein Stadtbüro light eröffnet 

hat? Wers genau wissen will, 

sucht wohl am besten diesen 

Schalter auf und fragt nach 

oder lässt sichs schriftlich ge-

ben. Der geneigte Fragestel-

ler wird erfahren, dass in den 

meisten städtischen Abteilun-

gen noch immer jeder Tag an-

ders geregelt ist und dass ein-

zig am Donnerstag über Mittag 

und abends bis 18 Uhr bedient 

wird. An allen andern Tagen 

sind die Schalter der städti-

schen Verwaltungsabteilun-

gen über Mittag und ab 17 Uhr 

geschlossen. Ganz offensicht-

lich ist die neue Zeit mit Pend-

lern und berufstätigen Fami-

lienfrauen und -männern noch 

nicht so recht eingezogen im 

beschaulichen Schaffhauser 

Stadthaus. (P. K.)

 

Nein, eine Überraschung war 

die Wahlempfehlung der kan-

tonalen SVP nicht. Obwohl es 

in der jüngsten Vergangenheit 

heftig gekracht hatte zwischen 

der SVP und ihrer bürgerlichen 

Schwester FDP ist man jetzt wie-

der ein «Säuhäfeli-Säuteckeli», 

wenn es um den Ständerat geht. 

Im Ständeratswahlkampf will 

die SVP nämlich trotz Vorbehal-

ten gegenüber den Freisinnigen 

den FDP-Kandidaten Christian 

Heydecker unterstützen. Hey-

decker, so hiess es an der Dele-

giertenversammlung der SVP, 

stehe mit seiner politischen 

Haltung der SVP «sehr nahe». 

Im Falle seiner Wahl wird der 

Kanton Schaffhausen also ein-

dreiviertel SVP-Ständeräte nach 

Bern schicken, Hannes Ger-

mann und Christian Heyde-

cker, den die SVP ohne Proble-

me  adoptieren könnte. (B. O.)

 

Allerdings: Lautmalerischer 

als die FDP sind die Volkspar-

teiler schon. Im DV-Bericht 

sprach sich die Kantonalpar-

tei einmal klar für Neutrali-

tät und gegen die EU aus. Wer 

also mag wohl mit «realitäts-

resistente Panikpropheten» ge-

meint sein? (R. U.)

 
Sinnvoll ist ein Vorschlag der Or-

ganisation Smilia, die sich dem 

Kampf gegen Herzstillstand wid-

met. «Die Schweizer Armee», 

schreibt sie in einem Rundbrief, 

«könnte und sollte eine Vorbild-

funktion übernehmen, indem 

sie lebensrettende Massnahmen 

inklusive Früh-Defibrillation in 

die Erste-Hilfe-Ausbildung auf-

nimmt». Mit einem Schlag könn-

ten so 175'000 Armeeangehöri-

ge für einen solchen Notfall das 

richtige Verhalten üben. Klingt 

überzeugend: Soldaten, die 

nicht töten (müssen), sondern 

Leben retten. (R. U.)

Mutter Doris: Essen ist fertig! 
Sohn Tim: Hab jetzt keine Zeit. 
Muss noch was Googeln. Toch-
ter Lena: Ha. Das heisst doch 
nicht mehr Googeln, sondern 
Googlebergeln. Mutter: Na, so 
was. Weshalb? Vater Ruedi: 
Weil eben der ehemalige Deut-
sche Verteidigungsminister 
Karl-Theodor zu Guttenberg 
viel Material geklaut und geg-
oogelt hat für seine Dissertati-
on. Vater: Das sind die neusten 
Wortkreationen. Sohn: Aber 
die kommen nicht von dir … 
Tochter: Und von dir schon gar 
nicht. Journalisten und Inter-
netfans … Sohn: und Scheiss 
Gerechtigkeits-Fanatiker haben 
das hochgefahren. Mutter: Hast 
du was gegen Gerechtigkeit?

Mutter: Wenn wir schon bei 
der Gerechtigkeit sind: Werdet 
mir gegenüber gerecht. Esst 
endlich. Sohn und Tochter:  
Sonst wird es kalt. Vater: Die-
se neumödigen Wörter ziehen 

alles ins Lächerliche. Immer-
hin hat dieser Politiker schwe-
re Fehler begangen! Sohn: Ja, 
ja. Diese Typen erlauben sich 
halt alles. Nur weil sie Adeli-
ge oder Politiker oder beides 
sind. Tochter: Du sprichst wie 
ein SVPler. Vater: Oder wie 
ein Jusoler Mutter: Da gibt es 
bald keine Unterschiede mehr. 
Sohn: Hört doch auf. Ich hätte 

lieber, dass der Kartoffelstock 
heiss wäre. Mutter: So, so. Jetzt 
bin ich an allem schuld! Vater: 
Ach Doris, hör doch auf. Das 
stimmt doch nicht. Tim: Iss 
du lieber, dann wird es auch 
nicht kalt! Tochter: Sonst hast 
du Kaltitis. Sohn: Was? Toch-
ter: Ein neues Modewort für al-
les, was kalt ist. Eben kreiert 
von mir! Super, he? Sohn: Ei-
gentlich cool das Wort! Toch-
ter: Das freut mich. Tochter: Ei-
gentlich müssten wir ein Wort 
für Schaffhausen kreieren, das 
ebenso bekannt wird wie das 
Googelberglen. Sohn: Ja, an-
statt diesem doofen Slogan 
vom «Paradiesli» und so.

Vater: Da hat er ja nicht ganz 
unrecht: bestimmt hat das Kre-
ieren dieses Slogans sehr viel 
Geld gekostet. Und gebracht 
hat es … Mutter: Nichts. Aber 
du, Lena, könntest doch auch 
so etwas erfinden, du gehst 
schliesslich an die Kanti. Toch-

ter: Man müsste den Munot 
einbeziehen. Was macht es bei-
spielsweise um 9 Uhr abends 
auf dem Munot? Mutter: Klin-
geln. Das Munotglögglein. 
Tochter: Richtig. Dann könn-
te man das doch «munotlen» 
nennen. Vater: Und wenn einer 
mit dem Velo durch die Innen-
stadt fährt und klingelt, dann 
munotlet er? Mutter: Richtig.
Sohn: Geht gar nicht. Die Ve-
los haben keine Glocke mehr. 
Tochter: Aber wenn einer dann 
mit dem Velo eine alte Frau an-
fährt, ruft die Frau: Warum 
haben Sie nicht gemunotlet? 
Mutter: Das ist doch lustig.

Vater: Und nimmt dem Gan-
zen die Spitze. Sohn: Und im 
Spital, kurz bevor die Alte ab-
dankt, erzählt sie dem Arzt, 
dass der Velofahrer nicht ge-
munotlet habe. Tochter: Mami. 
Hörst du das nicht? Das Tele-
fon … Sohn: Es munotlet. Va-
ter: Ich glaubs nicht!

Philipp Flury ist Medien-
schaffender und Buchautor. 
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Eine ganz normale Familie



Schaffhauser Oratorienchor
Baden-Württembergische Sinfoniker
Leitung: Kurt Müller Klusman

Karfreitagskonzert
Donnerstag, 21. April 2011, 19.30 Uhr
Freitag,   22. April 2011, 17.00 Uhr
Kirche St. Johann, Schaffhausen

Messiah
G. F. Händel
Maya Boog, Sopran 
Peter Kennel, Altus
Gerd Türk, Tenor  
Marcus Niedermeyr, Bass

Karten   zu Fr. 55.–, 45.–, 32.–,  
  nicht nummeriert: Fr. 20.–
Bestellungen  konzertkasse@oratorienchor-sh.ch 
  www.oratorienchor-sh.ch oder  
Vorverkauf   19. und 20. April 2011, 10 –17 Uhr,  

 21. April 2011, 10 –12 Uhr  im Haus der  
 Wirtschaft, Herrenacker 15, Eingangshalle  
 oder per Telefon: +41 (0)76 395 12 07.

Abendkasse  eine Stunde vor Konzertbeginn 

Vorsprung durch Ideen.

Klimaschutz inbegriffen. L
ig

h
t 

A
rt

 b
y 

G
er

ry
 H

o
fs

te
tt

er
©

Die neue bärenstarke  EgoKiefer Kunststoff- 
und Kunststoff/Aluminium-Fensterlinie.

AllStar AS1®

Ihr Spezialist:

Brütsch AG
Hohlenbaumstieg 6 | 8204 Schaffhausen
www.bruetsch.ag
Infoline 0848 401 401

RESTAURANT 
UFENAU

Heinz Hongler
Stadthausgasse 6  

8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 16 17

Samstag, 16. April, bis  
Montag, 25. April 2011, geschlossen

Samstag, 16. April, 10.00 bis 17.00 Uhr und Sonntag, 17. April, 11.00 bis 17.00 Uhr

    

 
   

 

   

  

 

Industriestrasse 14 · 8240 Thayngen
Telefon 052 640 03 00 · www.ruka.ch

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf

  Ruh
   Kaffeemaschinen

Ruh
Motorgeräte

GROSSE FRÜHLINGSAUSSTELLUNG BEI RUH

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 20. 4.

Do/Sa bis Mi 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
POTICHE 2. W.
Ein knallbuntes Vergnügen mit umwerfenden 
Stars: C. Deneuve, G. Depardieu und K. Viard. 
F/d J 12 103 min

Do/Sa bis Mi 17.30 Uhr
WINTER‘S BONE 2. W.
Ein dichter und spannender Thriller über eine 
junge Frau, die um ihre Familie kämpft.
Ov/d/f E 100 min

Freitag, 15. April 2011, im Scala 1 um 20.15 
Uhr und im Scala 2 um 20.45 Uhr
KURZFILMNACHT SCHAFFHAUSEN
Nach der Premiere des brandneuen Schaff-
hauser Musikclips «Better World» von Christian 
Gleich folgen vier Kurzfilmprogramme zu ver-
schiedenen Themen.
Ov/d/f

Do/Sa bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.15 Uhr, 
Mo bis Mi 17.00 Uhr
BIUTIFUL PREMIERE!
Ein packendes Drama mit Javier Bardem als 
hingebungsvoller Vater und Kleinganove im 
Untergrund.
Sp/d/f J 14 135 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr,  
Mi 20.00 Uhr, (Do 21.04. bis Mo 25.04.2011 
um 17.00 Uhr, So 24.04.2011 um 11.00 Uhr)
THE KING’S SPEECH BES. FILM
Colin Firth glänzt in der Rolle des stotternden 
Königs Georg VI. Ausgezeichnet mit 4 Oscars!
E/d/f J 12 118 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Osterangebot

Mühlentalstr. 241
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 27 46
www.oceanis-sh.com


